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Hohenzollern-Feiertag?
Die ſchwarzweißroten Bolksfeinde wollen den kleindeutſch-dynaſtiſchen 18. Januar zum

Nationalfeiertag machen. Ein ausſichtsloſer Berſuch.
Eine Herausforderung.

mr a Berlin, 10. Juni. (Radiomeldung.)
aus des Reichstags wurde am Dienstag durch Zu

fall be en, den 18. Januar als Nationalfeiertag zu Le
ſtimmen. Der Antrag konnte nur angenommen werden, weil das
Zentrum dafür ſtimmte. Anſchließend aber ließ es erklären,
daß ein Jrrtum vorliege und im Plenum des Reichstags eine
e Non der irrtümlichen Stellungnahme vorgenommen werden
o e.
Mit gutem Recht aber ſagt der „Vorwärts“ in ſeiner

heutigen MorgenAusgabe, daß trotz des Jrrtums der Kurs klar
gewieſen iſt, der jetzt geſteuert werden ſoll, und daß der Tag der
Kaiſerproklamation als Nationalfeiertag der Republik eine Heraus-
forderung aller Republikaner iſt. Ein großer Teil des Zen
trums ſcheint mit dieſer Auffaſſung überein zuſtimmen.
Das ergibt ſich u. a. aus der heutigen Ausgabe der „Ger-
mania“ Fie ſich mit den Vorgängen in der geſtrigen Sitzung des
Hauptausſchuſſes befaßt und dazu u. a. folgendes ſchreibt: „Schon
die geſtrige Ausſprache im Hauptausſchuß hat gezeigt, daß die Ein
ſetzung eines beſonderen Verfaſſungsausſchuſſes wenig zweck
dienlich iſt. Grundlegende Aenderungen haben zwar die
Deutſchnationalen geſtern nicht beantragt, aber ein Bündel Ver
faſſungswünſche haben
gelegt. Mit dem Antrag auf Aenderung der Reichs
farben hatten ſie kein Glück. Noch weniger Ausſicht
bietet hier das Plenum, in dem bekanntlich eine Zweidrittel-
mehrheit notwendig wäre. Nur Erfolg hatten ſie mit ihrer
Entſchließung den 18. Januar zu einem Nationalfeiertag
zu machen. Dieſer Antrag wurde eigentlich nur durch Zufall an
genommen. Abg. Schreiber erklärte auch ſofort, daß das
Zentrum ſich eine Entſchließung vorbehalte. Die Einführung
eines Nationalfeiertags wäre an ſich zu begrüßen. Aber der
18. Januar ſcheint doch wenig glücklich gewählt, wenn man bedeukt,
daß das alte Reich während der 50 Jahre ſeines Beſtehens dieſen
Tag nicht gefeiert hat Jm Plenum dürfte das Zentrum gegen
dieſen Antrag ſtimmen. Der würdigſte Tag für den National-
feiertag wäre der 11. Auguſt, der Tag, an dem das deutſche Volk
wieder feſten verfaſſungsrechtlichen Boden unter den Füßen ge-
wann.“

Was iſt der 18. Januar?
Halle (Saale), 10. Juni.

Die geſtrige Entſcheidung im Hauptausſchuß des Deutſchen
Reichstags wird in den nächſten Tagen nicht aus der Diskuſſion
des politiſchen Lebens verſchwinden. Wenn auch die Wahrſchein
lichkeit ſehr groß iſt, daß das Zentrum, entgegen ſeiner Haltung
im Hauptausſchuß, bei den Abſtimmungen im Plenum gegen die
Feſtſetzung des 18. Januar als Nationalfeiertag eintreten wird,
ſo müſſen wir doch die Haltung der Ausſchußvertreter des Zen-
trums als mehr denn befremdlich bezeichnen. Die Abſtim
mung der Zentrumsvertreter beweiſt, daß das politiſche Denken
des deutſchen Bürgertums eigentlich erſt mit der deutſchen Revo-
lution von 1918 beginnt und daß die politiſche Vorgeſchichte des
konſtitutionellen Deutſchlands ſich in obrigkeitsftaatlichen Formen
auch in den Gehirnen des braven deutſchen Bürgers widerſpiegelt.

Der 18. Januar 1871, alſo der Tag der deutſchen Kaiſerprokla
mation, wird für hiſtoriſch denkende Menſchen immer eine teilweis
ſehr bittere Erinnerung bleiben. Jſt doch bekannt, daß
Wilhelm I. ſowohl dieſer Proklamation wie auch der zuſtande ge
kommenen kleindeutſchen Einheit den größten Widerſtand ent-
gogenſetzte, weil er bis dahin aus den altpreußiſchen Vorſtellungen
ſeiner Väter nicht herausgekommen war. Weiter muß daran ge-
dacht werden, daß der 18. Januar den Ausſchluß von mehr
als 10 Millionen Deutſchen aus dem durch Geſchichte,
Kultur und Sprache bedingten Großdeutſchland zur Folge hatte.
Ein Tag alſo, der die alten Wunden der Zerriſſenheit des deutſchen
Volkes und der unglückſeligen Hausmachtpolitik ſeiner Dynaſtien
in ſchmerzliche Erinnerung zurückruft. Dieſen Tag zum National-
feiertag erheben zu wollen, beweiſt unſerer Auffaſſung nach ein ſo
geringes Maß hiſtoriſchen und nationalen Denkens, daß wir ſeine
Erklärung nur in der Tatſache der geiſtigen Gebundenheit der
Rechtskreiſe an die Geſchichte der Dyn a ſt ien erklären können,
deren Entwicklung man bisher den Maſſen des deutſchen Volkes
als Geſchichte der Nation ausgegeben hat.

Wir ſagten ſchon eingangs, daß wir von einer Ablehnung des
Antrags zur Erhebung des 18. Januar zum Nationalfeiertag
durch das Reichstagsplenum überzeugt ſind. Sozialdemokraten,
Demokraten, Kommuniſten und ein großer Teil des Zentrums
werden gegen einen derärtigen Antrag mit Sicherheit ſtimmen,
wodurch er ſo gründlich erledigt ſein dürfte, daß ſeine Wieder
geburt ausgeſchloſſen erſcheint. Nichtsdeſtoweniger bleibt ein ſehr
betrübender Reſt, und das iſt die Tatſache des mangelnüden
Selbſtbe wußtſein s des deutſchen Bürgertums. Eine Nation.
die den Tag zur Nationalfeier erheben will, an dem die Zer

ſie doch aurf den Tiſch des Hauſes nieder

fälligſten zum Ausdruck kommt, einer ſolchen Nation fehlt die Be
ſinnung auf ihre welthiſtoriſche Miſſion wie auf ihre Stellung im
Kreiſe der Völker. Ein Volk, in dem breite Schichten die nationale
Entwicklung nicht anders als unter dem Geſichtswinkel halb
deſpotiſcher Hausmachtfortſchritte betrachten, erſcheint in der Tat
kaum qualifiziert, jenes Maß von ſouveräner Gewalt ausüben zu
können. das in dem Artikel 1 der Reichsverfaſſung ſtabiliſiert iſt:
„Das Deutſche Reich iſt eine Republik, die Staatsgewalt
geht vom Volke aus.“

Wir glauben, daß in Deutſchland erſt eine Generation das Zeit
liche wird ſegnen müſſen, ehe ſich die Maſſen des Bürgertums von
der ideologiſchen Gebundenheit an die dynaſtiſchen Denkformen
gelöſt haben werden. Aber. auch eine neue Generation wird die
Sklavenketten der alten Zwangsvorſtellungen noch mit ſich herum-
ſchleppen,, wenn die Reform der Schule und des Geſchichtsunter
richts in der Schule ſich weiter rückwärts revidiert und nicht end-
gültig tabula rasa mit einer Methode der Geſchichtsklitterung und
monarchiſtiſchen Vilderbogen- Politik gemacht wird, als deren
Frucht wir auch den Antrag des Reichstagshauptausſchuſſes auf
Erhebung des 18. Januar zum Nationalfeiertag betrachten müſſen.

Die franzöſiſche Nation begeht heute noch den Sturm auf
die Baſtille als Nationalfeiertag. Es wäre ausſichtslos, bei
der Jdedlogie des deutſchen Volkes den Tag des Novemberſturms
in gleichem Maße als großes Nationalfeſt zu begehen. Aber wir
verlangen, daß der 11. Auguſt, als der Ausdruck der Konſolidierung
der politiſchen Verhältniſſe des neuen Deutſchland und als Signum
der Sehnſucht nach der Zuſammenfaſſung alles deſſen, was die
deutſche Sprache ſpricht, endlich den Platz im Kalender erhält,
der ihm und nicht dem kleindeutſch-dynaſtiſchen 18. Januar gehört.

Der erſte Vorſtoß gegen die
Verfaſſung abgeſchlagen.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstags hat am Dienstag die
Beratung des Etats des Jnnenminiſteriums fortgeſetzt. Die Be

ſtrebungen der Deutſchnationalen auf Aenderung der Verfaſſung
ſtanden wieder im Vordergrund der Debatte, obwohl der deutſch
nationale Abgeordnete Schlange (Schöningen) erklärte, daß
ſeine Fraktion im Augenblick wichtigere Dinge zu tun habe, als
eine grundlegende Aenderung der Weimarer Verfaſſung vor
zubereiten. Die Kommuniſten zeigten ſich in dem Kampf um
die Erhaltung des Geiſtes von Weimar im allgemeinen ſelbſt-
verſtändlich als Stützen der Deutſchnatio-nalen. Sie unterſtützten nicht nur den Antrag auf Einſetzung
eines Verfaſſungsausſchuſſes, ſondern ſtimmten auch für die Auf-
hebung des Republikſchutzgeſetzes. Landsberg lehnte im Namen
der Sozialdemokratie die Zuſtimmung zu einem Verfaſſungs-ausſchuß nochmals entſchieden ab. Durch eine Anfrage des
Genoſſen Roſenfeld, die Auskunft darüber wünſchte, ob im
Reichsminiſterium des Jnnern tatſächlich ein umfangreiches Pro-
gramm zur Aenderung der Reichsverfaſſung ausgearbeitet wird,
ſah ſich der zuſtändige Miniſter veranlaßt, das Wort zu nehmen.
Er verlas als Erwiderung auf einen kommuniſtiſchen Angriff
unächſt einen Bericht des preußiſchen Jnnenminiſters über die
lutigen Vorgänge in Teltow. Jn ihm wird behauvptet, daß die

Jnitiative zu dem Zuſammenſtoß vom Roten Frontkämpferburd
ausgegangen iſt. Dann zeigte ſich Schiele nicht gerade als großer
Held. Er iſt zweifellos der Urheber des Antrages auf Einſetzung
eines Verfaſſungsausſchuſſes. Der Mut, das offen zu geſtehen,
fehlte ihm, und deshalb verſchanzte er ſich hinter die Jnitiative
des Reichstags, die angeblich auch das Reichskabinett veranlaßt
hat, dem Antrag auf Einſetzung eines Verfaſſungsausſchuſſes zu-
zuſtimmen.

Vorerſt iſt jedenfalls der bedeutendſte deutſchnationale Vorſtoß
abgewehrt. Eine deutſchnationale Entſchließung, die von der
Reichsregierung die Erſetzung der ſchwarzrotgoldenen Volksfahne
durch die ſchwarzweißrote Flagge fordert, wurde mit 14 gegen 12
Stimmen abgelehnt. Das Zentrum enthielt ſich mit Ausnahme
des Abgeordneten Erſing der Stimme. Dagegen gelang es den
Deutſchnationalen, ihren Antrag, den 18. Januar zum National-
feiertag zu erheben, durchzuſetzen. Das Zentrum ſtimmte dieſem
Verlangen zu, ließ aber ſpäter erklären, daß ein Jrrium vor-
liege und im Plenum eine Reviſion der Haltung erfolgen
ſoll. Mittwoch Weiterberatung.

Die Gemälde im Präſidentenhaus.
Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet: Der Generaldirektor der ſtaat-

lichen Muſeen in Preußen, Geheimrat v. Falke, hat geſtern
mit dem Reichspräſidenten von Hindenburg eine längere Be
ſprechung gehabt. Der Reichspräſident hatte Herrn v. Falke zu
ſich gebeten um mit ihm über eine anderweitige Ausſtattung ſeiner Amtswohnung mit Bildern zu
ſprechen, da ihm die jetzt im Palais hängenden Gemälde nicht
ganz zuſagen.Wahrſcheinlich wird ſich Hindenburg. Wilhelm I. und einige
Dutzend Bilder ähnlicher Koryphäen aufhängen laſſen wollen, da
mit die ewig jungen Sehnſüchte ſeines alten Herzens auch bild-
haften Ausdruck im Präſidentenhauſe der deutſchen Republik

rijjenheit des Hulturell zuſammengehörenden Ganzen am ſinn finden.

einſtimmen!

Verfaſſungsfragen.
Von Kurt Roſenſeld.

Der Rechtskurs, den Luther-Hindenbucg zu ſteuern beginnen,
drückt ſich wirtſchaftlich in Zollwucherabſichten, in Steuer
unrecht und Aufwertungsſchwindel aus, und volitiſch zunächſt
in dem Verſuch, die Weimarer Verfaſſung riückwirte zu revi-
dieren. Offenbar ſoll die Verfaſſung der in den letzten Jahren
eingetretenen Verſchiebung der wirtſchaftlichen Machtverhältniſſe
angepaßt werden. Man will das Grundgeſetz der deutſchen Re
puvlit „reformieren“.

Der deutſchnationale Jnnenminiſter Schiele empfahl im Etar-
Ausſchuß des Reichstages kurz nach der Hindenburg-Wahl tm
Namen der Reichsregierung die Einſetzung eines ſtändigen
Verfaſſungsausſchuſſes, der alle Anträge beraten ſoll.
die zur Abänderung einzelner Beſtimmungen der Verfaſſung be
reits eingebracht ſind oder noch in Zukunft eingebracht werden.
Alſo ein anſcheinend ſehr beſcheidener Wunſch der Reichsregierung!
Fordert ſie doch „nur“, daß der Reichstag zu den vielen ſchon be
ſtehenden Ausſchüſſen einen neuen hinzuwählen ſolll! Jn Wahr-
heit aber verbirgt ſich hinter dieſen Beſtrebungen nichts anderes
als der Verſuch, einen federzeit offenen Weg zu ſchaffen, auf dem
nach und nach zunächſt unwichtigere, dann aber wichtigſte Be
ſtimmungen der Verfaſſung, die den Machthabern der Rechts-
parteien hinderlich ſind, ohne viel Aufheben beſeitigt werden
können. Schiele ſelbſt, der 1919 als ſein Levensziel das „Wieder-
erſtehen deutſchen ſozialen Kaiſertums auf föderativer Grund-
lage“ feſtgelegt hat, deſſen monarchiſtiſche Wünſche damit, wenn
das bei einem Deutſchnationalen noch nötig ſein ſollte, offen-
kundig geworden ſind, empfahl zunächſt nur die Beratung der be
rüchtigten Denkſchrift der bayeriſchen Regierung, in der eine
weitgehende Föderaliſierung verlangt wird, und der von den
Rechtsparteien eingebrachten Anträge auf Aenderung der Reichs-
farben. Der damit von der Reichsregierung geworfene Ball der
ſcheinbar harmloſen Verfaſſungsänderung wurde aber ſehr ſchnell
von den Deutſchnationalen aufgenommen: ſie ſtellten im Etat-
Ausſchuß des Reichstags eine Reihe von Anträgen, und zwar mit
der Tendenz, über die Wünſche des Miniſters hinaus, wenigſtens
über die von ihm vorgetragenen Wünſche hinaus, Verfaſſungs-
fragen aller Art aufzuwerfen.

Die deutſchnationalen Anträge fordern neben der auch von der
ſozialdemokratiſchen Fraktion immer verlangten Sicherung der
Jmmunität für die Mitglieder der ſtändigen Reichstagsausſchüſſe
und neben der politiſch wenig bedeutungsvollen Zulaſſung der
Verleihung von Titeln und Rettungsmedaillen die Aufhebung des
im weſentlichen nur für Hannover und das Rheinland wichtigen
Artikels 18, der die Aenderung des Gebietes von Ländern und
die Neubildung von Ländern innerhalb des Reiches zuläßt, die
Aenderung der Reichsfarben, die Schwarz-WeißRot werden ſallen,
und die Einſetzung eines ſtändigen Verfaſſungsausſchuſſes, der
nachprüfen ſoll, „inwieweit die Reichsverfaſſung durch Diktat der
Entente und durch Verträge mit der Entente, oder durch die
innerdeutſche Geſetzgebung und die Staatspraxis, insbeſondere
durch die Handhabung des Artikels 48 der Reichsverfaſſung tat-
ſächlich abgeändert iſt und inwieweit es um der Rechtsſicherheit
willen notwendig iſt, den Wortlaut der Reichsverfaſſung mit dem
tatſächlich angewandten Recht in Uebereinſtimmung zu bringen“.

Die mit dieſen Anträgen ſehr geſchickt vorgenommene Miſchung
ron demokratiſchen, vechtsradikalen und ſcheinbar harmioſen
Forderungen macht die deutſchnationalen Anträge ſo gefährlich
und zwingt uns zu um ſo größerer Aufmerkſamkeit. Man wiſ
die Jmmnnität ſichern, was wir nur begrüßen können, man wiſſ
den Titel- und Ordensjägern freie Bahn öffnen wobei Bayern
mit ſeinem verfaſſungswidrigen, allerdings einträglichen Schacher
mit Kommerzienratstiteln vorangegangen iſt man will durch
Aufhebung des Artikels 18 vor allem den Rheinländern die Mög-
lichkeit nehmen, im Rahmen und auf den Wegen der Verfaſſung
einen eigenen Freiſtaat zu hilden, man will das verhaßte Schwarz-
Rot-Gold in den Reichsfarben tilgen, man wünſcht ganz beſonders
dringend den ſtändigen Verfaſſungsausſchuß. Geradezu bewunde-
rungswürdig haben die Deutſchnationalen verſtanden, hinter den
Worten ihres auf Einſetzung eines ſolchen Ausſchuſſes gerichteten
Antrages die Gedanken zu verbergen, von denen ſie ſich leiten
laſſen. Sie wollen ja nur „den Wortlaut der Reichsverfaſſung
mit dem tatſächlich angewandten Recht in Uebereinſtimmung
bringen ſoweit „es um der Rechtsſicherheit willen not
wendig iſt“. Wer könnte ſich dieſem Wunſche, der faſt an Laſſalle-
ſche Verfaſſungsgedanken anzufklingen ſcheint, widerſetzen! Wer
will denn nicht, daß Recht und Leben, Theorie und Praxis über-

Wenn nun aber die „Staatspraxis“ eine monar-
chiſtiſche iſt oder unter Hindenburg als monarchiſtiſch wird
bezeichnet werden können Dann muß, wenn es nach den Deutſch-
nationalen geht, der Verfaſſungsausſchuß einfach die Konſequenzen
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alten Reichsfarben iſt der Kampf um die Verfaſſung aber nicht ausgiebig Gebrauch machen werden. Wir ſind der Auffaſſung, ſtmorde m in der zwangsmäßigen Verpflichtung auf ſchloſſe
beendet. Der Kampf geht weiter, und wir werden ihn mit wir in dieſem Punkte die W. jetzt zw S zwölf Jahre. Wir wollen möglichſt Wandel ſchaffen, vor allem noch n
Freuden führen. Es handelt ſich um die letzten bisher noch be en erſtandlich dafür da ſobald e tie z u 27politiſchen Errungenſchaften der Revolution Es er d ſe Gelegenheit gegeben wird, über dieſe Note Dir Wdn le n e az 4 4 r ollen alles tun, i Oſtper r Waare V geht alsdann um die Was die zweite Anregung betrifft, die der Abg. Stoecker ge ardl re Wandel zu ſchaffen und wir der r
gemeinen Gemeindewahlrechts rielletcht R de r Ja noch in 1 Woche der Haushalt e Anteinngen nern Somwandorenen du

b l n Wahl- ms des Jnnern auf di b gerechts überhaupt, es geht ſchließlich um die Republik! werden ſoll. Dort haben wir das hre e Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache. Gegen die Stimmen War
Die Zoll- und Steuerfragen zeigen den Gegenſatz von uns bei dieſer Gelegenheit auch e ihr unterhalten, ob der der Sozialdemokraten und Kommuniſten werden die gefordert lichkVonrgeoiſie und Proletariat. Der gleiche Gegenſatz tut ſich in preußiſche SeveringVericht reiner Schwindel iſt. und der Neubauten ein kleiner Kreuzer und fünf große Torpedoboote t ſei

gen Serfaffungefragen auf. Sie grohen Maſſen ber Arbeiter e daheim Segen r der untere on F. Lewilligt, ebenſo der geſamts Haushalt in zweiter Beratung Der t
Angeſtellten und Beamten führen im Zoll- und Steuerkampf u ch habe mit meinen Ausführungen nur zur Unterſuchung der Antrag auf Streichung des Miniſtergehalts wird gegen die Sozial 2
gleich den Verfaffungskampf, und im Kampf für di Viia, Wahrheit beitragen wollen und das ſcheint Jhnen unbequem zu demokraten und Kommuniſten abgelehnt, das Gehalt des Reichs
niſche Verfaſſung zugleich den Kampf gegen Zoll- und Vier n n daß wir die heutige Tages e e Puee We ichen Pei.m y“ gegen Ausbeutung und Unterdrückung. Die von den Völliſchen und en ſer ntr ten Aende- iLiſter Dr. Geßzler beſitzt nicht das We auen des führer

geht ums Ganze! rungen der Tagesordnung werden abgelehnt Der z u Es folgt die erſte Berat der Geſetzentwürfe c um rt et dann in die zweite Beratung des Haushalts der rin im fachu s Militärſtrafrechts und über t t LandRahmen des Haushalts des Reichswehrminiſteriums ein e gerichte. Der Geſetzentwurf ändert das bi e ſprechLudendorff nicht mehr „wilö“. Treviramus (Dn.) ſpricht die Hoffnung aus, daß de T r r jedem e
Der „große Kriegsverlierer“ General L gekündigte Aufbeſſerung der Besüge, der Offiziere und Mann De h während bisher die Richter dem

wer r et als Wil de v L udendorff, der bis- ten in ausreichendem Maße erfolgen werde. Für die Unter ienſtgrad des Angeklagten angehörten.
r h ſchen wieder eine Dein e. hat jetzt bei den ringung der Verſorgung er müſſe beſonders in den Ge Abg. Dr. Roſenfeld (Sog.)

des A eima e Jnfolge der meindeverwaltungen beſſer geſorgt werden n den maßgebenda T r d W en ehe rn et darüber, daß die a an Wer gert en rengen Wer Stspart rhöhte tie Zahl n Abgeordneten Reiche erhalten bleibe üſſe. i i Man mu enfallsl n ſchloſſen ſich ſailler Vertrag n n Thee Eine „Be es 52ſogialifſtiſche Deutſche a a e r e Aufgaben zu erfüllen. Der S ge e t der Richtigkeit und zu demu ei“ und ff unter Wa andsdienſt der Reichs ſei J 4 ziplinarſtrafen li allz der Selbſtändigkeit der drei verſchiedenen wiodergeneſenen s r er Alle Militä richte erfreuen ſich n r 7 r
Teutſchrolti ſchen Freiheit vwartet der gemeinſamen „Fraktion der Den Neuforderungen der Marine müſſe deshalb r der Bevölkerung. Man kann dieſe Vorlage nur ver Es w

Frack e e der Hentenakſegialtſeiſchen werden Abg r uning haus (DVB.): Die in ihre mit ſchieden, wenn man die Diſziplinarverordnung kennt. An der den

e e e ejeht wieder in allen Ausſchüſſen des Reichst wen Oualität auf der Höhe ſein. m ſo weniger iſt es vertzändiis Zahl der Sebſemore n e r er e m
Stouergahler ihre demagogeſchen auf Koſten der n J I er grgßen orpedo das miierten e nigis v

(Kom.) lehnt alle Marineforderungen ab Kueosts et nn ſind von der Mehrzahl der deutſchen
Abg. Dr. Moſes (Soz. Juriſten abgelehnt worden. Der Red iNationaliſtiſcher Mob. geht auf die Selbſtmorde in der e an. Die Hottnumg ſet Se e tet er ſchen ſe 2

Saalfeld, 10. Juni. der Heeresverwaltung auf Abnahme der Selbſtmorbe in Reichs m W r ablehnen werde. Mont
Eine 20 Mann ſtarke nationaliſtiſche Bande durchzog Jatt und Marine habe leider getrogen. Jn den letzt zwei z S. ul Bromberg (Dn.) tritt für die Vorlagen ein. Unternoch der in aller Ordnung verlaufenen Reichsbannerfeier Jahren ſei eine Zunahme der Selbſtmodde im Teer an r zwei Ja sherige Verfahren ſei höchſt ungerecht geweſen, weil i Redal

die Straßen, machte Skandal und riß die Girlanden n zu verzeichnen. Die Unterſuchung über die Ürſachen di ozent Militärſtrafſachen gegen Unteroffiziere und Mannſchaften die Die
ſchwarzrotgoldenen Fähnchen herunter. i ercelen heinung werde von der Heeresverwaltung ine n Er Offigiere als Richter völlig ausgeſchaltet wären, während vei amtage auf das „Volkeblatt“ Gebäude wurden die Pe itelten erforderlichen Sorgfalt geführt. Da mit eider nicht mit der Strafſachen Fern Offiziere ſtets auch Unteroffiziere ode Man Schri

et iieſel. nen e et Idoch bei den Soldaten in den ſeltenſten Fällen i über den Lehrer urteilen würden. (Ünruhe b. d. S tagSchlechte è in Frage kommen. Abg. Vierath (Kom. e b. d. Soz.)Eine voreilige Demiſſton. e enVaris, 10 Juni. (Radiomeldu Fall die Urſache des Selbſtmordes geweſen e n ar Fonke in deren Augen der Menſch erſt beim Leutnant s Reich
Herriot, der Dienstag inſe i. (Radiomeldung.) doch nicht recht glaublich: es dürfte ſich weniger um körperliche ngt. Abg. Brüninghaus (DVP.) ſieht in den Geſetzenk fünf

e e en a nBitr ſ. on ehr r Fälle liegt bei ſolchen j i M h begrüßt, daß nach d eine e es e n. e nete netewieder zurückzu ziehen. verle inden iſt in unſerer Zeit feiner, leichter Gru danke d ü rlaſſen werden ſollen. Dieſer Deerletzbarer geworden. Darauf ſollte die Heeresverwaltu edanke des Entwurfs über die Vereinfachung des Militä hielttung mehr ſtrafrechts ſei richtig. Etwas rätſelhaft ſei freilich die Veſtim-

und hieß die Teilnehmer und Gäſte wilkkomm 23 2Die Konferenz der Freunde der Dre T r re 33 benutzte. Soweit iſt er „noch nicht gekommen“, den dritten —e
Philoſo hie des Al O e und AlsOb-Ppiloſophie“ und des Privatdozenten Dr. E. B e kennt er nicht. Auch die dialektiſche Methode ließ er in

p „Als-Ob“. hell (Köln) Gibt es fiktionsfreie Erkenntnis? Die intereſſan- ne worin Beſten un die ſreccliche Fiktione Die BeIn hin an die Generalverſammlung der Honigefelſchaft ten und ſpannend gehaltenen Vorträge beider Vortr n hauptung, daß der Wert der Waren durch die Arbeit beſtimmt

n r e r r r c r nferenz der Freunde und Anhänger der Philoſophie des „Als- zu beweiſen verſuchten, daß auch eine fiktionsfreie Erkenntnis rei w dagegen datz die Arbeit als Quelle des Wertes ſelber

r eeri. i. W loſopgie es M oder ber Huttionalis- en e u r r n r r demus iſt die von Prof. Dr. Hans Vaihinger (Halle) begründet giöſen Begriffe keine Fiktionen, ſondern abſolut evidente Wahr kei ganse Syſtem zum Scheitern führe. Wenn die Arbeit ſend
philoſophiſche Rihtung, die behauptet, daß alle unſere e heiten. Veide Vortragenden vetonten die Sercchtigang der J r 7 Wert habe, wie könne man noch über die Ausbeutung reden? Jähi
lediglich Fiktionen ſeien. Fiktionen ſind Annahmen, die wir z tuition, welche eine unmittelbare und daraus fiktionsfreie v wer könne nach Ziegler nie (auch beim Sozialismus) gerecht der
beſtimmtem (theoretiſchem oder praktiſchemn) Zwecke machen, w vhe faſſung der Wirklichkeit ermögliche. Hiermit verließen ſie den r r a bei einem Austauſch der gleichen Mengen decke
wir von der Umvahrſcheinlichkeit, ja meiſtens Unwirkli Hreit oder Boden des Poſitivismus, auf dem, wie geſagt, Vaihinger ſeine Stunde oder Arbeitsprodukt (z. B. zwölf Stunden gegen zwölf bleich
gar Unmöglichkeit des Fingierten überzeugt ſind. Vaihinger zählt Philoſophie aufgebaut hat. Jn der Diskuſſion beſtritt Dr. Schmidt A en) gegeneinander, wäre der Tauſch überhaupt ein Unſinn plötz
h Meter ſolger ihnen von deren n ſo er e re efigſt die Möglichkeit einer fiktionsfreien Erkenntnis mitten der 4 Je irie Einwände und die allein fußt die ganze Kritik von mit
vorkemmenden genannt ſeien die mathematijchen Ziktionen (der tuition aufs entſchiedenſte. Die Wirklichkeit ſei freilich fiktions o Kritiker verſteht erſtens nicht, daß die Arbeit, als äiſe
leere Raum, der Punkt, die abſolut gerade Linie uſw.), die natio- frei, wir können ſie aber nicht fiktionsfrei erfaſſen. Der Glaube den c r menſchlichen (Muskel und Nerven) Energie für Mur
nalökonomiſchen (der Wirtſchaftsegoismus, die Wertlehre uſw) an die intuitive Erkenntnis ſei ſelber die größte Fiktion. chaftliche en m Menſchen einen großen (wenn auch nicht wirt litzes
die ethiſchen (die Willensfreiheit uſw.), die religiöſen (Gott) uſw. s v r Sitzungstag eröffnete Sonntag vormittag Dr. e re -ethiſchen Wert darſtellt, und daß der iſt n
Alle Allgemein und abſtrakten Begriffe ſind als ſolche Fiktionen. i (Achberg) mit einem Vortrag über das Thema beut ſt r rbeitsmengen gegeneinander eben eine Aus tung
Fiktionen ſind ferner auch die ſcheinbar ſo feſtſtehenden Begriffe „Eine Fiktion in der Wertlehre von Karl Marx und ihre Folgen“, te u ich der des Sklaven und des Leibeigenen). Zwei- Verd
der Zeit, Hauſalität, Materie, Subjert uſw. Vaihinger iſt Poſi noch zwei intereſſante Vorträge von den Herren Profeſſor Er Ziegler den Fetiſchcharakter der Ware nicht erfaßt
tiviſt. Er fußt entſchieden im Gegebenen der Erfahrung und lehnt r. L. Grote (Halle) „Ueber den Normbegriff in Medigzin und liche r ken datz die Warenproduktion eine Art geſellſchaft los-
alles ab, was darüber hinaus auf Grund angeblicher geiſtiger und Naturwiſſenſchaft“ und Dr. Fr. W. Garbeis (Wien) über das betriebe r iſt, bei der von den einzelnen Wirtſchafts Wib

J c e n m freinander, wenn auch nicht miteinander prodüziert hmag. Alles das ſind eben Fiktionen. Er erkennt aber dieſe aus r er methaphvſiſche Hypotheſe Di ten ſ 8 der Wert der Waren nicht ein Verhältnis von
jenen Bedürfniſſen entſtehenden Fiktionen, dieſe „bewußt falſchen Dr. Ziegler unternahm den Verſuch, die Wertlehre von Karl von We W n unter dinglicher Hülle verſtecktes Verhältnis vert
Vorſtellungen als nüpliche und wertvolle an, die als „Kunſtgriffe ar e ken S Feichten Zum Hiermit ögjeiſse en einander Zarſtellt. Wir haben eine arbeitsteilige Z.
des Denkens das Erkennen und Handeln fördern. Die Fiktionen auch den „gefährlichen Apoſtel des Sogialismus“ endgültig alt der in jeder arbeitet für andere, das iſt die Voraus Zim
ſeien nicht nur nützlich, ſondern auch unentbehrlich und „ohne zuſtellen. Gine höchſt ſchwierige Aufgabe für einen Dr. phi d dni er Warenproduktion. Und es gehört ein totales Unver gepr
deren Annahme müßte das menſchliche Denken, Fühlen und von der Nationalökonomie herzlich wenig verſteht. Er der ſtändnis elementarſter nationalökonomiſcher Begriffe d gräldel ve do ſ erklärte D zu behaupten, daß bei ein eg iffe azu, um 2n verdorren“. ch ſelber nach ſeinem Vortrag auf eine wie er ſich beitomengen (z. B. 12ſtü em Austauſch quantitativ gleicher Ar insVaihingers Philoſophie hat viele Anhänger und Freunde ge zu dem Geld und Währungeproblem ſtelle: „Soweit bin i Schneiderarbeit) der W 7 Schmiedearbeit gegen 12ſtündige Hei
da die ſich wie zu Pfingſten 1920 und 1922 auch in dieſem rie 9 See et ſich offenſichtlich artigen kindiſchen Dre ſei. Mit der Irr
Jahre zur erwähnten Tagung zuſammenfanden. Dr. R Schmidt d b grr Ziegler das ſo beliebte loſen Nächte bereiten kö ,Ziegler keine ſchlaf i(Leipzig) eröffnete am Sonnabendnachmittag d Wſo und bequeme Argument des Widerſpruchs zu dem erſten und dem das erſte Kapi önnen. Auf jeden Fall empfehlen wir ihm ſite

S de SDi dritten Band des „Kapital“ (di 5 u. apitel (vor allem Abſchnitt 4 W J brei„Kapital“ (dieſer ECjelsbrücke jede 7 len beſſere Studium ſchnitt 4) des Marrſchen Kap tuh
Vel



mung im Entwurf W
e geirer ſonen Soldate

angklaſſe der Stellung des
Offenbar dann ein früherer
die Rangk
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e

der früherer Miniſter der Republi t Gemeinen oderten Gefreiten ehe Abg. Dr. Bell (Ztr.)ehält ſich die Stellungnahme ſeiner den ufür die Ausſchußberatung vor und le die Krint des kommu

Je en en e von jeder undn gen en hierauf demum 457 Uhr verhegt ſich das Haus auf Mi 2 Uhr nach
mittags. Auf der Tagesordnung ſtehen kleinere Vorlagen und
Anträge.

Das Genfer Abkommen.
Das Rheinland als Aufmarſchgebiet. Keine
engliſche Bindung in der Frage der Oſtgrenzen.

Die unzufriedene Kleine Entente.
Nr. Kerreſrond r 9. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Der Korreſpondent des „Soz. Dienſt“ ildert dipolitiſche Lage in Genf am nen W fezt es be

i ſich, daß England in ſtrikteſter Form die Bi für die
deutſchen Oſtgrenzen abgelehnt hat und die Anſicht verkritt, da
der BVo nenthält. Frankreich erhält d
Falle eines deutſchen Angriffs gegen Polen das Rheinland, das Verbältniſſe und der Ungunſt des Geländes erwa ſientmilitariſiert werden ſoll, als Aufmarſchgebiet benutzen. dieſen Angriffen in e mit kaum mehr zu re Jiehdee r
Dagegen lehnt England jedes Eingreifen im Falle eines ruſſiſch ſorgnis entgegen. Eine weitere Entſendung von Verſtärkungen
polniſchen Krieges ab. Ebenſo würde für dieſen Fall Frankreich
kein Durchmarſchrecht durch Deutſchland beanſpruchen können.
England hat keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß es an der
franzöſiſchen Verpflichtung, die Ruhr, Düſſeldorf und Duisburg-
Ruhrort am 15. Auguſt zu räumen, unbebingt ält. Dagegeniſt in der Frage der diheinlandiäumung kein Abkommen ge
ſchloſſen, ſo daß nach franzöſiſcher Auffaſſung die Räumungsfri
noch nicht zu laufen begonnen haben.

Die Kleine Entente iſt mit der Stellungnahmeſehr un zufrieden. Beneſch hat vergebli verſucht ſur die
Oſtgrenzen Deutſchlands eine entſprechende Garantie wie für das
Rheinland zu erhalten. Ebenſo iſt vom Prager Parlament eine
dringende Anfrage über die Reſultate ſeiner Außenpolitik ein
gebracht worden, die er gleich nach ſeiner Rückkehr aus Genf be
antworten muß. Man rechnet in Genfer Kreiſen mit der Mög
lichkeit ſeiner Demiſſion, da die bisherige Mehrheit zu
an ſeiner Außenpolitik ſcharfe Kritik übt.

Die Parteifüührer beim Reichskanzler.
Berlin, 10. Juni. (Radiomeldung.)

Reichskanzler Luther empfing geſtern nachmittag die Partei-
führer von den Deutſchnationalen bis zu den Sogialdemokraten,
um mit ihnen die Entwaffnungsnote, die heute Gegen

der Beratung im auswärtigen Ausſchuß ſein wird, zu be
prechen.

Mac Donald gegen das Genfer
Abkommen.

London, 10. Juni. (Radiomeldmung.
Ramſay Mac Donald erklärte dem Dr.erſtatter des „Daily Herald“, die geſamte Arbeiteryartei werde ſich

dem Aukommen Chamberlain-Briand widerſ das nicht e
allgemeines Einvernehmen um den Frieden au erhalten ſe
ſondern der Beginn individueller Pakte, Bündniſſe und Garantien.
Es werde nicht den Frieden fördern, ſondern eine Atmoſphäre für
den Krieg ſchaffen. Seiner Anſicht nach werde England
dieſen Pakt nicht unterſtützen, denn es wiſſe, welche Laſten er
ihm auferlege und welches Riſiko es übernehme.

Die Mörder beraten geheim.
Budapeſt, 10. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten haben bekanntlich am
Montag das Verlangen der Regierung, während der Dauer der
Unterſuchung wegen des Mordes an den beiden Gang wegwtrgtilchep
Redakteuren den Kampf im Parlament einzuſtellen abgelehnt
Die bürgerlichen oppoſitionellen Parteien ſind auf Grund deſſen
am Dienstag in eine Beratung eingetreten, um über ihre weiteren
Schritte Beſchluß zu faſſen. In den Wandelgängen des Parla
ments ſprach man davon, die Nationalverſammlung ver
tagt werden ſoll. Jn der DienstagSitzung wurde der ſozial
demokratiſche Abgeordnete Kabok, der am Montag heftige An
griffe gegen die Regierung richtete und erklärt hatte, daß der
Reichsverweſer der Anſtiftung des Mordes beſchuldigt wird, auf
fünf Sitzungen ausgeſchloſſen. Am Abend um 6 Uhr wurde von
dem Präſidenten die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen und eine ge
heime Sitzung angeordnet.

Der neugewählte Verwaltungsrat des Arbeitsamtes in Genf
hielt am Dienstag ſeine erſte Sitzung ab. Als Präſident wurde
Fontaine (Frankreich), als Vizepräſident Oudegeeſt ge-

ölkerbundspakt die notwendigen peeig habe
e Erla m

lungen zurückgezogen.

Franzöſiſche Beklemmung.
De Wollg We Paris, 10. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

völlig überraſchend gekommene Entſchluß des franzöſiſcheniniſterpräſidenten r r 57 h nach Marokko zu
eben, um dort mit dem franzöſiſchen Oberkommandierenden

U Liauthey über die Lage z beraten, zeigt den un
n v Grn ſt, den dort die Situation ſeit der letzten
2 W Abd el r Wie bereits berichtet,man hier berei r u n mit einer neuenver Leltteagt des Rifs, die diesmal Fes, die

auptſtadt Marokkos, zum ausgeſprochenen Ziel Hat. d el
rim, dem die i Erf über die Franzoſen zahlreicheneue Hilfskräfte haben, hat dafür alle ſeineReſerven konzentriert, und er hat nach einer Meldung

des „New York Herald“ erklärt, daß er noch vor Ende Juni im Be
ſie der Stadt zu ſein hoffe. Angeſichts der militäriſchen Ueber
legenheit, die ſeine Truppen in den letzten Kämpfen erwieſen

n, und angeſichts der ungeheuren Schwierigkeiten die den
franzöſiſchen Kolonnen aus der Unerträglichkeit der klimatiſchen

und 1 ere von Kriegsgerät dürfte für die e Zeit
kaum in rage kommen, da ihre Verſend an dem völligen
Mangel an Transportmitteln auf unüberwindliche n
niſſe ſtößt. Jn den maßgebenden volitiſchen, Kreiſen ſcheint
nirgends ſtarke Neigung zu einem billigen FFriedensſchluß mit
Abd el Krim vorhanden zu ſein. Aber was noch vor 14 Tagen
möglich geweſen wäre, als die Sozialiſten die Regierung ver-
geblich auf den Verhandlungsweg zu drängen ſuchten, ſcheint
angeſichts der völlig veränderten in Marokko auf unüber-
windliche r r Denn nunmehr iſtes Abd el Krim, dem e militär c olge offenbar zu Kopf
geſtiegen ſind und der ſich die V bung der Franzoſen aus
Marokko zum Ziel geſetzt haben ſoll, der oon einem Friedensſchlußnichts wiſen will. Wie ſehr man es bereits bereut, den von den
Sozialiſten gegebenen Ratſchlägen nicht rechtzeitig Folge gegen

haben, zeigt eine Auslaſſung der „Jnformation“. s Blatt
ſtellt feſt, daß Frankreich in Marokko einer regulären kriegs-
erprobten, ungewöhnlich tapferen und geſchickten
Armee gegenüberſtehe, die es nur durch die Ueberlegenheit ſeiner
Bewaffnung und ſeiner Kultur überwinden könne. Man dränge
heute die a zu Verhandlungen, und wenn man auch zu
geben müſſe, daß es wahrſcheinlich wohl das Beſte geweſen wäre,
wenn Frankreich ſich n
eingelaſſen hätte, ſo könne doch andererſeits nicht davon die Rede
ſein, daß die franzöſiſche Regierung jetzt Abd el Krim um Frieden
bitte, denn da deſſen Abſichten unzweifelhaft dahingehen, Frank
reich ins Meer zu werfen und ganz Nordafrika zu befreien, würde
Frankreich ſeine eigene Abdan x wenn es ſich
jetzt die geringſte Blöße geben würde. Es wäre vielleicht v
abſolut notwendig geweſen, daß Frankreich den Fuß auf Mar
r habe, das ihm und Europa im letzten Vierteljahrhundert

e

in Marokko erſt in dieſe Verwicklungen

r teuer ſtehen gekommen ſei, aber da es nun einmal dort
bleibe Frankreich, wenn nicht Abd el Krim ſelbſt um einen

ehrenhaften Frieden nachſuche, keine andere Wahl als die, der
rberſtämme Herr zu werden, die einſt ganz Spanien eroberten

und den großen Republiken des Altertums getrotzt hätten.

Frankreich wird jeht mit den Waffen geſchlagen, die es den
Marokkanern zum Kampf in Europa in die Hand gedrückt hat.

Die zurckgenommene Front.
Paris, 10. Juni. (Radiomeldung.)

Das offizielle Kommuniqué beſagt, daß im weſtlichen Front
abſchnitt zahlreiche Einbrüche in die von den Franzoſen beſetzte
Gegend von Loukkos ſtattgefunden hätten. Weiter öſtlich hätten
die vorgeſchobenen franzöſiſchen Poſten von Aoudour und Archkine
ſich in der Nacht zum 8. Juni ohne Zwiſchenfall aus ihren Stel

Alles Material, das nicht zurück
transportiert werden konnte, ſei unbrauchbar gemacht worden.
Jm mittleren Frontabſchnitt ſeien feindliche Einbrüche auf das
nördliche OuerghaUfer über den Fluß zurückgeworfen worden.
Der Angriff einer unterworfenen Eingeborenenabteilung am
7. Juni öſtlich von Air Aichs ſei unter ſtarken Verluſten für den
Feind zurückgeworfen worden.

Spaniſch- franzöſiſche Kooperation
in Marokfko?

Paris, 10. Juni. (Radiomeldung.)
Die ſpaniſch franzöſiſchen Verhandlungen über ein gemein-

ſames Vor in Marokko haben nunmehr zu einem Ergebnis
wählt.

Stadt- Theater.
Schneider Wibbel.

Komödie in fünf Bildern von Hans Müller Schlöſſer.
Der Sinn einer Komödie iſt nicht nur Erzeugung von Gelächter,

ſondern auch Beſſerung durch Lachen. Die Komödie erweckt die
Fähigkeit, die Lächerlichkeit abgeſchmackter Wertloſigkeiten auch in
der ernſtheiſchenden Gravität philiſtröſen Kraftmeiertums zu ent
decken. Sie wäſcht die mühſam angeſchminkte Heldenröte vom
bleichen Antlitz des Angſthaſen und hält heuchleriſchen Wohltätern
plötzlich die im Geheimbuch vermeintlich ſicher geborgene Vilanz
mit dem Reingewinn aus den Tränen des Elends vor die phari
fäiſche Maske. Sie verrät grimmige Bitterkeiten mit lächelndem
Munde und weiß ſelbſt aus den Kummerfalten tränenfeuchten Ant
litzes die Lächerlichkeit zum Vorſchein zu bringen. Aber ihr Lachen
iſt nicht Selbſtzweck und die Komödie nicht lediglich eine Veranſtal
tung zur Förderung der Periſtaltif, deren Beſuch der Arzt dem
Verdauungsſchwachen empfiehlt.

„Schneider Wibbel“ iſt nicht von der Art; das Stück iſt eine harrn
los gemütvolle Unwichtigkeit von Anno 1811 12. Schneider
Wibbel verträgt nichts, beſäuft ſich, läßt in offener Kneipe ein
Schelmenlied ſingen und begeht eine kräftige Majeſtätsbeleidigung
gegen Napoleon, die ihm vier Wochen Arreſt einbringen, zu deren
rerlretungsweiſer Abbüßung er ſeinen Geſellen Zimpel gegen Ent
gelt bewegt, dieweil ſeine Frau ihn in der Rumpelkammer verſteckt.
Zimpel ſtirbt plötzlich in der Haft und wird als Wibbel mit Rieſen
gepränge begraben. Der wahre Wibbel ſieht ſeinem eigenen Be
gräbnis zu, verändert ſein Ausſehen, marſchiert als neuer Menſch
ins Daſein, wird bei nächtlicher ſelbſtverſtändlich betrunkener
Heimkehr als vermeintlicher Dieb von der Polizei geſtellt, aber von
der liſtereichen Gattin gerettet, die ihn für des toten Wibbel jünge
ren Bruder ausgibt, der ſie heiraten will. Der Vorhang fällt hinter
eitel Glück und harmloſer Zu iedenheit, nachdem das Stück in
breiter Behaglichkeit dahingeplätſchert iſt und niemanden beun
ruhigt hat. Eine Anzahl ſparſam verſtreuter Scherze ſorgt für
Velebung.

G wo
ehen in

geführt. Eine franzöſiſch-ſpaniſche Kommiſſion ſoll am nächſten

Das Stück ſah geſtern ſeine Erſtaufführung in Halle. Man
muß es den Darſtellern laſſen, daß ſie aus dem Nichts eine ganz
hübſche Sache gemacht haben. Paul Herlt füllte die Rolle des
Wibbel mit der ganzen Komik ſeines routinierten Könnens aus;
Hermine Ziegker war eine bewegliche, anpaſſungsfähige und
jeder Lage gewachſene Frau Wibbel; Hellmuth Erdmann ein
patenter, zungen und körpergewandter Schneidergeſelle Wölfes,
trefflich gezeichnet auch der ſpitznaſige Zimpel Fritz Henſ el s.
Martha Seekiger war eine urkomiſche Bänkelſängerin, Oskar
v. Rylander ein hartnäckiger Hauſierer Fläſch, Emanuel vanWeber ein guter Wirt, ſpüer gemütvoller Poligiſt. Auch die

übrigen ordneten ſich willig in den Rahmen.
Die Leitung (Oskar v. Rylander) hatte für freundliches

Bild und friſches Zeitmaß Sorge getragen, ſo daß durch das Zu
ſammenwirken aller ſich eine erfreuliche Geſamtleiſtung ergab.

Das Haus dankte durch langen Beifall. F. Perchlandt.

Stadttheater. Am heutigen Mittwoch 72 Uhr: „Gräfin Ma
riza“. Donnerstag 72 Uhr: „Rodelinde“. Freitag 7 Uhr: „Sieg
r in neuer Einſtudierung (40. und letzte Vorſtellung für Frei-

sStammkarten). Sonnabend: „Schneider Wibbel“. Sonntag
7 Uhr: „Gräfin Mariza“.

Neue Fortſchritte der Volksbühnenbewegung in Mitteldeutſch-land. Jm len und Mai bildeten ſich in Merſeburg, Güſten und
Salzwedel neue Theatergemeinden, die dem Verband der deutſchen
Volksbühnenrereine angeſchloſſen wurden. W Wrono

Ein Serum gegen Arterienverkalkung. Wie aus Toronto in
Kanada gemeldet wird, berichtete Dr. W. t MacDonald in
der letzten Sitzug der MedicalAſſociation ausführlich
über eine von ihm gemachte Entdeckung, die geeignet iſt, allgemeine
Aufmerkſamkeit zu erregen. Es handelt ſich um ein neues Ver
fehren zur Bekä der Arterienverkalkung vermittels eines
Serums, das der kanadiſche Arzt aus der Kalbsleber gewonnen
Dr. Mac Donaſd verſichert, daß von 88 an Arterienverkalkung
leidenden Patienten, die er n ach dem neuen Verfachren behandelte,
bei 32 der normale Blutdruck wiederhergeſtellt werden konnte. Es

e in Marokko.
Eine Generaloffenſive Abö el Krims?

Montag in Madrid zuſammentreten, um vor allem über die
Unterdrückung des Waffenſſchmuggels zu beraten.Es iſt wahrſcheinlich,

Blockade des Rifs eröffnen werden.
daß die beiden Länder zu dieſem Zwecke eine

lockad Darüber hinaus ſolldie militäriſche Kooperation Spaniens und Frankreichs im Rif
Gegenſtand der Verhandlungen bilden. Jn der Kommiſſion dürfte
Frankreich durch den ehemaligen Miniſter des Jnnern Malvy
s der auch bisher die Verhandlungen mit Spanien
ge at.
Der Reichsminiſter als Separatiſt

Eine ſozialdemokratiſche Anfrage.
Der Reichstagsabgeordneke Soll mann und zahlreiche andere

ſozialdemokratiſche Abgeordnete haben im Reichstag folgende An
frage eingebracht: Seit einigen Monaten entfaltet im Rheinland
ein „Reichs- und Heimatbund Deutſcher Katho-
liken“ eine lebhafte Tätigkeit. Entgegen der Uebereirkunft aller
im Rheinland vertretenen deutſchen Parteien, die Frage der Neu-
gliederung des Reichs auf Grund des Artikels 18 der Reichs
verfaſſung bis zur Befreiung der Rheinlande von fremden Truppen
ruhen zu laſſen, tritt der „Reichs- und Heimatbund Deutſcher
Katholiken“ für eine Loslöſung Heſſens, Niederſachſens und der
Rheinlande von Preußen ein. Nach urkundlichen Veröffentlichungen
der Zeitſchrift des Bundes wird er von den preußiſchen Amts
behörden polizeilich verfolgt. Die Bundeszuſchrift bezeichnet als
preußiſche Methoden: Beſpitzelung, Denunziation, Spionage bis
in das Privathaus, bis in die Familie hinein“.

Dieſem Bunde, der von der „Kölniſchen Zeitung und anderen
der jetzigen Reichsregierung naheſtehenden Blättern als ſon der
bündleriſch, als ſeparatiſtiſch und ſta atsgefähr-
lich bezeichnet wird, gehört der derzeitige Reichspoſtminiſter
Stingl als führendes Gründungsmitglied an. Jn einem Briefe
vom 22. Februar 1925 erklärt Reichspoſtminiſter Stingl unter
ſeiner Amtsbezeichnung es als „eine Ehre und Freude“, dem
Bunde anzugehören und wünſcht einen recht guten Grfolg
unſerer gemeinſamen Beſtrebungen.

Wir fragen die Reichsregierung, ob ihr dieſe Tatſachen bekannt
ſind und ob ſie die auf die Zerſtörung Preußens gerichtete Politik
eines Kabinettsmitglieds für vereinbar hält mit den Pflichten eines
Reichsminiſters und der Pflege vertrauensvoller Beziehungen zu
den Ländern und dem beſetzten Gebiete

Stingl entſchuldigt ſich.
Berlin, 10. Juni. (Radiomekdung)

Als Antwort auf die vom Geno Sollmann im Reigeſtellte Anfrage wird amtlich re „Herr et e
enannten Bund im Januar dieſes Jahres auf Einladung hin
eigetreten, von der Auffaſſung ausgehend, daß es ſich darum

handele, den Heimatgedanken kräftig zu betonen, die Reichsinter
eſſen zu wahren und die deutſchen Katholiken zur Abwehr ſeparhtiſtiſcher Jdeen, die der bayriſchen Pfalz und den Rheinlanden

o viel geſchadet haben, g Als Herr
örte, daß dem Bunde ſeparatiſtiſche Beſtrebungen

wurden, iſt er aus demſelben ausgetreten.
Dieſe amtliche Erwiderung läßt das Verantwortlüch

keitsgefühl und die politiſchen Kenntniſſe der
Herrn Reichspoſtminiſters in einem ſonderbaren Lichte erſcheinen
Er iſt alſo einem Bunde, dem ſehr bekannte Separatiſten ange
hören, beigetreten, ohne ſich über die Ziele dieſes Bundes im
Klaren zu ſein. Nicht nur das, er hat zugelaffen, daß ſein Name
mit der Amtsbezeichnung unter den maſſenhaft verbreiteten
Gründungsaufruf ſtand und monatelang mit einem Namen
Propaganda für dieſe ſonderbündleriſche Organiſation getrieven
worden iſt. Er hat auch der Oeffentlichkett nichts davon mitge
teilt, daß er inzwiſchen aus dem Reichs und Heimatbunde deut
ſcher Katholiken wieder ausgetreten iſt. Es bedurfte erſt
einer ſozialdemokratiſchen Reichstagsanfrage, damit die Oeffent
lichkeit erfuhr, daß der Herr Reichspoſtminiſter ſich von der fepa
ratiſtiſchen Gründung zurückgezogen hat.

Es iſt der zweite bürgerliche Reichsminiſter, der das Ungkluck
hat, ſich mit Separatiſten einzulaſſen. Der erſte war bekanntlich
Cunos Ernährungsminiſter, Müller Bonn. Was würden wohl
die nationalen Phariſäer für ein Geſchrei erheben, wenn Sogial
demokraten in miniſteriellen Amt und Würden ſich ſolche hoch
politiſche Entgleiſungen zu Schulden kommen kaſſen würden

Mit Panzerwagen gegen
Schwarz-Rot-Gold.

München, 10. Juni. (Eig. Drahtbericht9
Der berüchtigte bayeriſche Ausnahmezuſtand der Jahre 1228 und

1924 wurde bekanntlich in maßloſer Einſeitigkett
egen links in erſter Linie zum Kampf und zur

3 Sozialdemokratie angewandt. Nach dem käglichen
Fiasko der hervorragendſten Vertreter dieſes Willkür Regimes
ang es der Sozialdemokratie im Landtage, wenn auch michtAufhebung, ſo doch eine Milderung der A

beſtimmungen durchzuſetzen. Anfangs auch er ſogenannte Kleine Ausnahmezufſtand leidlich h links
und nach rechts gehandhabt. Seit einiger Zeit aber mehren ſoch
die Fälle, daß die Außenorgane des Jnnenminiſters, die Kreis
regierungen und die ihnen unterſtellten adtkommandanten
wieder in die alte Praxis des ſcharfen Vorgehens gegen das
Reichsbanner rerfallen, während die raſch überhandnehmende
Feſtſeuche der nationaliſtiſchen Verbände ſich
ünſtigungen der Behörden zu erfreuen hat. Aus einer Reihe vona et Städten liegen darüber zahlreiche Klagen r r

aus Bayreuth, wo am vergangenen Sonntag gegen
ahnen des Reichsbanners die grüne Polizei in mehreren Handerte mit geladenen Karabinern, Maſchinengewehren und

Panzerwagen vorgegangen iſt. Nur der Diſgziplin der Reichs
bannerleute war es zu verdanken, daß ſchweres Blutvergießen ver
mieden werden konnte.

Deutſchnationale Wahlverſprechen.
Der deutſchvölkiſche r. T 5 7öffentlichte dieſer Tage in der Zeitſchrift Der arre b er tet, daß leitende Männer der deutſch

nationalen Reichstagsfraktion inbezug auf die Aufwertungsfrage
ausgeſprochen hätten, Wahlverſprechungen ſeien bedentungslos
und hätten hinter höheren Staatsrückſichten zurückzutreten. Gegen
dieſe Behauptung Dr. Beſts wendet ſich eine Erklärung der
deutſchnationalen Reichstagsfraktion, die dieſen angeblichen Aus
ſpruch der deutſchnationalen Führer als un wahr bezeichnet.

hat. Danach ſtellen alſo die Deutſchnationalen ihre agitatoriſchen, von
Unwahrheit ſtrotzenden Wahlverſprechungen nicht hinter
Staatsrückſichten zurück. Jhnen geht nach ihrer eigenen Er
färung die Partei über das Vaterland. Den Beweis
dafür haben ſie allerdings ſchon längſt erbracht. Es iſt nur erbleibt natürlich en, was für ungen andere Aerzte freulich, daß ſie das endlich ſelbſt eingeſtehen!
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Er. Ulrichstr. 49

Vereins-Kulender
der SPD.,

Freien Gewerkſchaften, Gefelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen Zuſammen
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.

Sekretariat der SPD. Halle (Saale), Harz 42/44
Hofgebände, 2 Treppen. Fernruf 1029.
(Ortsbureau daſelbſt (Fernruf 1039).

er TTZ2 4zu Hals.Feuer Söngeuchor Waltke
Mittwoch, den 10. Juni, pünktüch s Uhr:
Uebungeftunde wegen der Mitwirkung bei der

Bannerweihe unſeres Reideburger Brudervereins
Das Erſcheinen aller Sänger iſt dringend notwenig.
Sonntag, den 14 Juni, mittags 12 Uhr Geſchloſſener
Abmarſch nach Reideburg.

SAJ. Heute abend Peißnitz

Aus dem Sezir k.
z Donnerstag, den 11 Junti, abends 8 Uhr,Rerſeburg.

im „Tivoli“: Mitgliederverſammlung.
Vortrag des Gen. Kruger über „Die Schutzzollv orlage
der Reaktion im Reich ètage“. Beſchlußiaſſung über
ein Parteifeſt im Juli Erſcheinen aller Mitglieder
iſt unbedingt notwendig.

3 Freitag. den 12. Juni, abends 8 UhrNeuRöſſen. im Koloniegaſthaus: MitgliederVer

ſammlung. Tagesordnung 1. Wahl von Delegierten
zur Unterbezirkskonferenz. 2. Bericht der Gemeinde
vertretung über die bisherige Tätigkeit. 8 a
agitation und Verſchiedenes. Pflicht aller Mitglieder
iſt es in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.
Li Sonnabend, den 13. Juni, im „Bürgergarten“:gen. Tages1. Bericht von der Generalverſammlung. 2. Genoſſen
ſchaftsſeſt am 21. Juni in Lützen. Ferner ſei darauf
mngewieſen, daß Kinderkarten, die zur Entnahme von
Geſchenken berechtigten, bis Ende der Woche in den
Verkau sſtellen beantragt ſein müſſen.

F. Donnerstag, den 11. Juni, abends 8Eisleben. im Parteibureau: Vorſtandsſitzung.

Funktiouäre haben zu erſcheinen Sonnt den
14. Juni, abends S Uhr, im kleinen Saale des Volks
hauſes Mitgliederverſammluug. Die geſamte Mit-
gliedſchaft hat zu erſcheinen

bange et
(Bund der republik. Kriegsteilnehmer)

Ortsgruppe Halle. Le i s s r t
„Schwarzen Bär“, Bärgaſſe trksverſammlung.

er Bezirksführer.

Bezirk 2 den 12. Juni, abds8 Uhr, im Reſtaurant ers Höhe“ (Eichendorff
ſtraße: Bezirksver ſammlung.

Vom Donner dem 1L. bis Sonnabend, dem
13 Juni, finden täglich abends 8 Uhr im Lokal
Goetheſtraße 26: Geſchloſſene Film-Veranſt en
für Reichsbanner- Kameraden und deren Angehörige
ſowie eingeführte Gäſte Katt, in denen die Reichs
bannerfilme von Halle (10. Auguſt 1924) und von
Magdeburg (22. Februar 1925) gezeigt werden.
Karten können bei den Funktion aller 5 Bezirke
entnommen werden.

Sonntag, den 14. Juni: Pflichtfahrt per Auto
nach Könnern. Antreten 6.45 Uhr am Roßvlatz, Ab
fahrt pünktlich 7 Uhr vormittags. Für die Radfahrer
gelten die gleichen Zeiten. Die Frauen fahren 11.16
per Eiſenbahn.

Mittwoch,Ortsgruppe Könnern. pünktlich s Uhr, im
„Bürgergarten“: Wichtige Verſammlung Erſcheinen
aller Kameraden im Sportanzug unbedingt nötig.

Drit ü Freitag, den 12. Juni, abendsArtsgruppe Rücheln. s Uhr, bei Kamerad Renner

Mitgliederverſammlung, einſchließlich Junaſturm. Er
ſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht. Republikaner
können eingeführt werden und ſind herzlich willkommen.

Jentralbibliothek Halle
Burgſtraße 27 Volkspartk).

Geöffnet Dienstag u. Donnerstag
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchüdl., Harz 4244

den 10. Juni,

Demnerstag, 7 i V

Rodelinde
mit den Damen
GünzelDworſtki,

Böhmer
e

Bohmer Timdu
zmann.

Ende 10 Uhr.
Freitag, 7 Uhr:

Siegfriod
Ende 11 Uhr

Tone nsorate
funden hier

wweilgegte

e J D.

für Minderbemittelte (Sozialrentner, Jnvaliden)
in Abſchnitten von 3,10 Mtr. Länge zum Preiſe von

18 283 Pr.
pro Stück.

Verkauf: Freitag von 5-7 Uhr im Bureau, Harz 42 44, 2 Tr.

Arbeiter Wohlfahrt Halle

Sir x u

Melanchthonstr. 45

L 1258 02 o x 51 L

bie Miollr

Sägello
fabrix: SIEGELG, Köln BRAUNSFFELD

o o 10 o Im EL AVerkaufsstelle Manne u. l. S.,
Fernspr. 3522.

o 2 o n r o

ahrrä derStoowers Greoit und andere
Fabrikate

Custav Loreheo
I. VUricastraſe 393 Tel. 8111

Cigono Roparaturwarkstatt

AN ALLE
Arbefferorganfsafionen,

Turn-, Gesang-, Sport und
Geselligkeftsvereine

Beltragsmarken
prefswert, gut und schnel!

durch
Halesche Gepossenschafts Buchäracktere

e. G. m. b. H.

Harz 42-44 Fernspr 6605.

leere Zimmer
(evtl. auch teilweiſe möbliert)

möglichſt mit Küchenbenutzung
für Mitglied unſerer Redaktion geſucht

Umgehende Angebote erbittet
Verlug „Volkshblatt“, Harz 32-33

Lebens
mittel

in besten Qualitäten,
reicher tuswahk nud
preiswert ber 3935

d. Sorv,
Kolomalwaren,

Hermauustraße 7.

Hauſteret
geſucht 4096

IIIIIIIIIIIGr. Klausſtraße 19,
Ecke Domſtraße.

Alle Brucksachen

lietert die
Hallesche Gonossen-

schafts Buchöruckerel

Alle Arten Schulhücher
empfiehlt

Lolxsblatt-ßuchha nalung
alle a. S. m u r Gr. UVlrichstr. 2

und Bett-Chalselongues
zu haben in größter Auswahl und

günstigsten Preisen
nur in den

Arbebetten- und Hawratren-Werkstätten

Bruno Paris
X. VUlriehstr. 2, Eingang Kanzleigasee

2 Minuten vom Markt.

Für die Halliſche Werbewoche werden

MNogran Verkäufe

zum Straßenverkauf gegen Poviſion geſucht.
Kaution muß geſtellt werden Meldungen
an den Halleſchen Wirtſchafts und
Verkehrsverband, Markt 221II. erbeten.

Hute Eriſtenz
ame) zum Ver

kauf von Textilwaren an Private auf
Teil;ablung von großzügigem Unternehmen
geſucht. Feſtes Gehalt 125, Mk. monatl.
welches bei beſ. guten Leiſtungen erhöht
wird ſowie 5 Umſatzproviſion werdenvergütet. Bei Fleiß und Ausdauer ſind
nachweisl. 500--600 Mk. zu verdienen

Bewerber innen), welche über 100, Mk.
für Muſterſicherheit verfügen, wollen
Offerte unter V. H. 137 an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes einreichen. 1080

Für die Teilnahme und den reichen Blumenschmuck
sowie die Begleitung zur letzten Ruhbestätte unseres
lieben

Doönnitse.

Ammendorf, den 9. Juni 1925.

Wilhelm Tiele u. Frau
nebst Angenörigen.

Familien Nachrichten

danken wir allen recht hersgliech.
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Balthasar sowie

dem Touristen verein Die Naturfreunde“, Gruppen
Ammendorf und Halle, seinem Lebrmeister von der
Firma Förster Lautner, Halle, meinen Arbeits-
Kollegen von der Chemischen Fabrik Buckau und
den Verwandten und Bekannten aus Ammendort und

Sommersprossen

Einfach. wunderbar.
Mittel teile fed. gern

umſonſt mit 3763

W. S. Althaus
Uelllgessiadi (kichsl.) H. 30

e raenee2 S. el Serg.“ Dazu

Seeau. e

2

Jzugehenden

Hahte jetzt meine Sprech-
stunde von 10 dis 12 und 4 dis
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Amtliche Bekanntmachungen

4 Delitaseh
Am 16. Juni wird zum erſten Male

wieder eine Volks-, Berufs und Ve-
r im Reiche ſtattfinden. Unter
den Betrieben ſind ſowohl gewerbliche
als auch landwirtſchaftliche zu verſtehen.

Da die Zählung ſchwierig iſt, erſuchen
wir den Zählern ihr Amt durch Ent-
gegenkommen zu erleichtern. Die Angaben
für die Erhebung ſind von den einzelnen
Haus haltungsvorſtänden Betriebsleitern
oder deren Vertretern zu machen. Ueber
die bei der Zählung erhaltenen Auskünfte
wird das Amtsgeheimnis gewahrt werden.

Um etwaiges Mißtrauen der Be
völkerung zu beheben, wird darauf hin
gewieſen, daß die Angaben in den Zähl
papieren nicht der Steuerbehörde zugängig
gemacht werden; ſie dienen allein der
Auswertung durch die ſtatiſtiſchen Reichs
und Landesämter.

Wiſſentlich h Wydrig Beant
wortung oder Verweigerung der Beant
wortung der Fragebogen wird nach dem
m ne werden. Ausfall

ie Anleitung zur Ausfüllung der
h befindet ſich auf den einzelnen

ormularen.
Delitz ſch, den 9. Juni 1925. 4080

Der Magiſtrat.

Eigleben
Volks, Verufs und Betriebszähr am 16. Juni 1025. ten

m neue G en zur Beurteilungder e Verhältniſſe d
Deutſchen Rei v iſt durch
Reichsgeſetz vom ärz 1925 eine nene
Volks und Berufszählung g rdnei
worden, die mit einer gewer! und
einer land wirtſchaftlichen Betri. ung
zu verbinden iſt. Ueber die ver den
Zählungen über die Perſönlichkeit des
einzelnen ſowie über die, Verhältniſſe der
einzelnen Betriebe gewonnenen Nach
richten iſt das Amtsgeheimnis zu wahren;
die Angaben werden nur zu ſtatiſtiſchen

nicht zu anderen
wecken, insbeſondere nicht zu Steuer

zwecken benutzt.
Wer die Fragen wiſſentlich wahrheits

widrig beantwortet oder die vorgeſchriebe-
nen Angaben zu machen ſich weigert,
wird mit Geldſtrafe bis zu 10000 Reichs
mark beſtraft.

Jndem wir dies zur öffentlichen Kennt
nis bringen. bitten wir unſere Mitbürger,
wie bei früheren Zählungen, die ihnen
 ählpapiere ſorgfältig ausfüllen zu wollen, da die Statiſtik, welche

aus der Zablung gewonnen werden ſoll,
nur dann zuverläſſig und wahrhaft nütz
lich werden kann, wenn alle geſtellten
ßerzgen vollſtändig und klar beantwortei

in
Eisleben, den 3. Juni 1925.

Der Magiſtrat.

Niemegk und dem

Paſtor

für den

Statt Karten?
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Ehrung

die mir beim Hinſcheiden meines lieben, treuen un
vergeßlichen Mannes, des Lagerhalters

Hermann Barth
in, Wort, Schrift und überreichen Blumenſpenden dar
gebracht wurden, danke i
wandten. Freunden und Bekannten, dem Vorſtand
und Aufſichtsrat der Konſum und Spargenoſſenſchaft
für den Jnduſtriebezirk Bitterfeld, ſowie den An
geſtellten und ſämtlichem Perſonal, dem Arbeiter
Säncherchor Niemegk. der Geſellſchaft Gemütlichkeit

Zentralverband der Angeſtellten,
Dutzarupre Bitterfeld. Ferner herzlichen Dank

Kleeberg für ſeine tröſtenden Worte am
desgleichen Herrn Lehrer Rauh und der Schulfugend

Geſang, und allen denen, die meinen lieben
Entſchlafenen zur letzten Ruhe begleiteten. J

Dir aber. lieber Hermann, rufe ich ein „Ruhe
ſanft“ in Dein allzufrühes Grab nach.

Niemegk, den 7. Juni 1925.

Lina Barth geb. toll
zugleich im Namen ſämtlicher Hinterbliebenen.

nur hierdurch allen Ver
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bubis Erlebnisse und Streiche

Bubi ist der Sohn seines Vaters und ein rechter Galgen-
strick. Auch er wurde von dem all
erfasst. seit sein alter Herr sich einen u
hat. Heimlich lernte er das Fahren und macht jetzt im Au
seine Spazierfahrten. Leider leidet auch er unter dem Wahn,
dass alle Strassen und Gassen Rennstrecken sind, und fährt
deshalb ein dem n Tem
Regenwetter. Scha
bei Kleider und Schuhe der Passanten beschmutzt werden.
Den beleidigten Damen gibt er dann den guten Rat, die
Schuhe mit der hervorragenden Bädo-Creme zu puten,
da diese wasserdichten Hochglanz evgt und nicht abfärbt.
Meistens fährt er schell weiter, sonst
dass der Schuhputz Büd o das Leder weich und geschmeidig
macht und deshalb keine Risse und Spräünge
jässt. Die Lebensdauer der Schuhe wird dadurch wesent-
lich und das ist bei den heutigen Schuhpreisen

Kaufen auch Sle nur dlesen Schuhputz und denken

Sie immer daran 4

III

S W

meinen Autorumm
ercedeswagen zugel

selbst beim stärksten
enfroh lacht er in sich hinein, wenn da-

rde er noch sagen,

aufkommen

Budo Terpentinöl-Creme
Immer für die Schuhe nehme.

Sudowerh, ohem, Fabrik, Sohwenningen a. b.
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brauchern würde nur zum Schaden der letzteren ſein.
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AMclle und Jaoclßreis.
Halle, den 9. Juni 1925.

Parteinachrichten.
Sozial demokratiſche Partei Deutſchlands,

Ortsverein Halle.
Donnerstag, den 11. Juni, abends 8 Uhr, im „Volkspark“, General

verſammlung.
Tagesordnung:

Geſchäfts und Kaſſenbericht.
Bericht des Revü'oren.
Neuwahlen der Parteikörperſchaften: Ortsvorſtand,
d) Bildungsausſchuß, e) Reviſoren, Vorſchläge für
die Preßkommiſſion.

Parteigenoſſinnen, Parteigenoſſen! Jn der Generalverſammlung
ſoll nicht nur ein Rückblick auf das abgelaufene Geſchäftsjahr gehalten
werden, ſondern gleichzeitig auch ein Ausblick auf das kommende
Jahr. Es iſt deshalb Pflicht aller Parteigenoſſen, die General
verſammlung zu beſuchen. Der Vorſtand.

8. Ortsbezirk. Die Mitglieder des 8. Bezirks werden erſucht
bereits eine halbe Stunde vor Beginn der General-
verſammlung anweſend zu ſein. Die Bezirksleitung.

4
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Die „Rotgeſtempelten“.
Der Zauber mit den alten Tauſendern endlich verflogen.

Es gibt trotz Kriegs und Jnflationserfahrungen immer noch
Leute, die auf ihren aufgeſpeicherten „rotgeſtempelten“ Tauſend-
markſcheinen aus der Zeit vor dem Kriege feſtſitzen und immer
noch die Hoffnung haben, dieſe Scheine müßten eines Tages zum
vollen Nennwert in Gold eingewechſelt werden.

Nachdem jetzt die Reichsbank ſämtliche alten Banknoten auf-
gerufen hat am 5. Juni verloren ſie auch im höchſten Betrage
ihre Gültigkeit als Zahlungsmittel ſind die naiven Sparer von
Tauſendmarkſcheinen doppelt enttäuſcht. Einer von ihnen hat,
wie wir ſchon berichteten, die Reichsbank bei Gericht verklagt und
Aufwertung für ſeine aufgeſparten 32 Tauſender mit rotem
Stempel gefordert. Das Gericht hat den Anſpruch reſtlos ab-
gewieſen. Die Urteilsbegründung, die weitere Kreiſe intereſſieren
dürfte, führt u. a. aus:

„Durch F 2 des Geſetzes vom 4. Auguſt 1914 iſt beſtimmt: „Bis
auf weiteres iſt die Reichsbank zur Einlöſung ihrer
Noten nicht verpflichtet.“ Dieſes Geſetz beſteht noch. Die An-
ſicht des Klägers, daß nach Beendigung des Krieges und nach Ab-
ſchluß des Friedensvertrages mit dem Wegfall des Zwecks der
Kriegsnotbeſtimmung auch die Goldeinlöſungspflicht automatiſch
wieder in Wirkſamkeit getreten ſei, iſt unzutreffend. Nach der
ausdrücklichen Beſtimmung des Geſetzes iſt zur Aufhebung ein
Akt der Geſetzgebung erforderlich, der durch S 4 des Geſetzes dem
Bundesrat übertragen iſt. Dieſer allein hätte alſo darüber zu
entſcheiden gehabt, ob die für den Erlaß des Geſetzes maßgebenden
wirtſchaftspolitiſchen Gründe noch fortbeſtehen. Weder der frühere
Bundesrat noch der etwa als ſein Nachfolger anzuſehende Reichsrat

t dieſen Aufhebungsakt bisher vorgenommen weil, wie ohne
Zweifel nehmen iſt, ſchwerwiegende wirtſchafts- und wäh-
rungspolitiſchen Bedenken entgegenſtehen. Die weitere Geltungs-
dauer des Geſetzes vom 4. Auguſt 1914 iſt vielmehr ausdrücklich
angeordnet durch S 52 des neuen Bankgeſetzes vom 30. Auguſt

4924. Dem Anſpruche des Klägers ſteht aber auch S 3 des
Bantgeſetzes vom 30. Auguſt 1924 entgegen. Dieſer beſtimmt:

„Die Reichsbank iſt verpflichtet, ihren geſamten bisherigen
Notenumlauf aufzurufen und gegen Reichsbanknoten umzu-
tauſch, eine Billion Mark bisheriger Währung iſt gleich eine
Rentenmark. Die eingezogenen Noten ſind zu vernichten. Die
näheren Beſtimmungen über den Aufruf und die Friſten für die
Einlieferung und Kraftlosertlärung der alten Noten ſetzt das
Reichsbankdirektorium feſt.“

Auf Grund dieſer Geſetzesvorſchrift hat die Reichsbank den
Aufruf vom 5. März 1925 erlaſſen und im „Reichsanzeiger“ und
den ſonſtigen r S 44 Avſ. 1 Nr. 8 Bankgeſetz und S 29 der
Satzung Reichsbank dafür beſtimmten Veröffentlichungs
blättern bekanntgemacht. Durch S 3 des Bankgeſetzes iſt
klargeſtellt, daß eine endgültige Löſung ſämtlicher Rechts
beziehungen der Jnhaber der bisherigen Noten zu der Reichsbank
erfolgen ſollte. Dies allein entſpricht auch dem Sinne und Zwecke
der Vorſchrift. S 3 des Bankgeſetzes iſt auf Grund der gemäß
dem Dawes- Gutachten übernommenen Verpflichtungen ergangen,
um die Reichsbank auf eine feſtere Grundlage zwecks Erhaltung
der mühſam bisher hergeſtellten Befeſtigung der Währung zu
ſtellen und einer neuen Jnflation vorzubeugen. Dazu war eine
vollſtändige Löſung ſämtlicher Verpflichtungen der Reichsbank
aus den alten Noten auf dem angegebenen Wege erforderlich.
Die Vorſchrift wäre völlig zwecklos und unvollſtändig, wenn ſie
ſich nur auf die Noten als Zahlungsmittel beſchränkte und da-
neben die Verpflichtung aus den Noten als Schuldverſchreibung
beſtehen ließe. Ein Unterſchied zwiſchen Jnflationsnoten und den
alten, mit Ansgabedatum vor 1914 verſehenen Banknoten iſt im
Geſetze nicht gemocht worden und ſollte auch nicht gemacht
werden.

38. deutſcher land wirtſchaftlicher Genoſſen
ſchaftstag.

Ueber drei Millionen genoſſenſchaftlich organiſierte Landwirte.
Im großen Saale der „Saalſchloßbhrauerei“ wurde geſtern vor-

mittag eine Tagung der deutſchen land wirtſchaftlichen Genoſſen
ſchaften eröffnet. Ueber 700 Teilnehmer aus allen Teilen Deutſch
lands ſind erſchienen. Als Vertreter des Reiſchsernährungs-
miniſteriums nahm Miniſterialrat Dr. Quaſſowſki an der
Tagung teil. Außerdem waren vertreten das preußiſche Landwirt
ſchaftsminiſterium, das thüringiſche Jnnenminiſterium, die Preu-
füſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe, die Deutſche Rentenban?, die
Provinzialverwaltung und andere Behörden und Organiſationen.
Nach der Eröffnung der Verhandlungen durch Landesökonrmierat
Johann ſen überhrachte Miniſterialrat Dr. Quaſſowſti die
Grüße des Reichsernährungsminiſteriums. Er betonte, daß das
Miniſterium bereit ſei, die ſchwebende Schuld in eine langfriſtige
zu verwandeln. Johannſen wandte ſich insbeſondere gegen das
Neben und Gegeneinander der Landwirtſchaft. Generalſekretär
Kerp wies in ſeinem Referat über das Thema „Wie, wirkt
ſich der genoſſenſchaftliche Gedanke gus?“ auf die
hohe Bedeutung hin, die den land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften
in der Jetztzeit und in der Zukunft zukommt. Die Genoſſen-
ſchaften wollen die Gegenſätze zwiſchen Sozialismus und Kapi-
talismus überbrücken. Sowohl das genoſſenſchaftliche wie das

rivat- und das öffentliche Kapital müßten, wenn fie ihre Auf
gaben erfüllen ſollten, auf dieſen ihren beſtimmten Aufgabenkreis
beſchränkt bleiben. Von großer Bedeutung für die Genoſſenſchaften
würde in Zukunft die Anwendung der modernen Technik ſein.
Nur mit Hilfe der Genoſſenſchaften könne die Landwirtſchaft in
c Stand geſetzt r durch e Benutzung moderner techniſcher

inrichtungen den Ertrag zu ſteigern.
Im Anſchluß daran ſprach Verbandsgeſchäftsführer Direktor

Pflugradt über „Kommunale Milchwirtſchaft“. Dex Redner

her Der RedMilchverſorgung zu kommunaliſieren, nicht den Milchverkehr
teigern könnten. Den Genoſſenſchaften kommen bei der Milch-
»erſorgung beſondere Aufgaben zu, die nur von ihnen gelöſt

Zweiltes Blatt.
ca ccnnner r

Die Leiſtungen aus der Unfallverſicherung werden grundſätz
lich nur dann gewährt, wenn die Erwerbsunfähigkeit einer
ſon die Folge eines Unfalles iſt und dieſer Unfall ſich im Betrieb
ereignet oder bei Verrichtung von Arbeiten, die mit dem Betrieb
z ſammenbängen zugetragen hat. Der Begriff des Unfalls iſt
ie Schädigung der körperlichen oder geiſtigen Geſundheit durch

ein plötzliches, auf verhältnismäßig kurzen Zeitraum eng be
grenztes Ereignis. Als äußerſte Grenze iſt bisher nur ein Zeit
raum von einigen Stunden, höchſtens aber die Dauer einer Ar
beitsſchicht angeſehen worden. Eine allmählich eintretende
Schädigung der Geſundheit, die ſich durch andauernde ſchädliche
Einwirkungen auf den menſchlichen Körper oder Geiſt bei Ver
richtung der Arbeit einſtellt, galt bisher nicht als Unfall im
Sinne der Reichsverſicherungsordnung. Die ſogenannten Berufs
krankheiten konnten alſo nur nach den Beſtimmungen der Reichs
verſicherungsordnun über Kranken- und Jnvalidenverſicherung
behandelt werden. Die Krankenhilfe, insbeſondere das Kranken
geld, wird jedoch nur für eine zeitlich begrenzte Dauer, nämlich
für 26 Wochen, S 183 der Reichsverſicherungsordnung, oder wenn
die Satzung dies vorſieht, für ein Jahr, S 187 der Reichsverſiche
W gewährt. Mit Ablauf dieſer Friſt iſt der Kranke
bei der Krankenfkaſſe ausgeſteuert.

Soll nun die Jnvalidenverſicherung eintreten, dann ſind ge
wöhnlich erhebliche Schwierigkeiten zu überwinden. Zunächſt muß
die Wartezeit erfüllt und die Anwartſchaft aufrechterhalten ſein.
Weiter wird die Jnvalidenrente aber nur dann gewährt, wenn der
Verſicherte infolge von Krankheiten oder anderer Gebrechen
dauernd oder vorübergehend Jnvalide iſt. Als In
valide gilt nur, wer nicht imſtande iſt, durch ſeine Tätigkeit, die
ſeinen Kräften und Fähigkeiten entſpricht und ihm unter billiger
Berückſichtigung ſeiner Ausbildung und ſeines bisherigen Berufs
zugemutet werden kann, ein Drittel deſſen zu verdienen, was
körperlich und geiſtig geſunde Perſonen derſelben Art mit ähn-
licher Ausbildung in derſelben Gegend durch Arbeit zu verdienen
pflegen. S 1255 der Reichsverſicherungsordnung.

Der Berufskranke muß alſo nachweiſen, daß er 6634 Prozent
(zwei Drittel) erwerbsunfähig iſt. Nur dann würde er die Jn
validenrente erhalten. Den Grad der Erwerbsunfähigkeit ſtellt
der Amtsarzt feſt. Es wird in ſehr vielen Fällen äußerſt ſchwer
ſein, nachzuweiſen, daß eine Erwerbsunfähigkeit von mindeſtens
zwei Drittel beſteht. Fehlen nur einige Prozent an 6635 Prozent,
dann fällt die Jnvalidenrente ſchon weg. Aus dieſen Dar
ſtellungen ergibt ſich, daß es für einen Berufskranken außer
ordentlich ſchwer iſt, aus der Sozialverſicherung etwas zu be-
kommen, ſolange nicht die Berufskrankheiten unter die Beſtim-
mungen der Unfallverſicherung geſtellt werden.

Nach S 547 der Reichsverſicherungsordnung hat die Reichs
regierung das Recht, durch Verordnung die Unfallverſicherung auf
beſtimmte gewerbliche Berufskrankheiten auszudehnen.

Von einigen Ausnahmen während des Krieges abgeſehen, hat
die Reichsregierung durch die Verordnung des Reichsarbeits-
miniſters über Ausdehnung der Unfallverſicherung auf gewerb-
liche Berufskrankheiten“ vom 12. Mai 1925 (Reichsgeſetzblatt I,
Seite 69) zum erſten Male in beſchränktem Umfange von dieſem
Recht Gebrauch gemacht. Dieſe Verordnung des Reichsarbeits-
miniſters dehnt die Vorſchriften über gewerbliche Unfallverſiche-
rung auf elf gewerbliche Berufskrankheiten aus, und zwar ſind
dies:

Ausdehnung der An
Mitwoch, den 10. Juni

c q2

fallverficherung.
Erkrankungen durch Blei oder ſeine Verbindungen.
Er krankungen durch Phosphor.
Erkrankungen durch Queckſilber oder ſeine Verbindungen
Erkrankungen durch Arſen oder ſeine Verbindungen.
Erkrankungen durch Benzol oder ſeine Homologen.
Erkrankungen durch Schwefelkohlenſtoff.
Erkrankungen an Hautkrebs durch Ruß, Paraffin, Teer,
Anthrazen, Pech und verwandte Stoffe.
Grauer Star bei Glasmachern.
rungen durch Röntgenſtrahlen und andere ſtrahlende

nergie.
10. Wurmkrankheiten der Bergleute.
11. Schneeberger Lungenkrankheit.

Sämtliche Betriebe, in welchen die Beſchäftigten regelmäßider Einwirkung der obengenannten Stoffe ausgeſetzt ſind, ter
liegen der Verſicherung gegen gewerbliche Berufskrankheiten, ſo
fern ſie unter die gewerbliche Unfallverſicherung fallen. Ferner
Glashütten, Betriebe, in denen Verſicherte der Einwirkung von
Röntgenſtrahlen oder anderer ſtrahlender Energien ausgeſetzt ſind,
Betriebe des Bergbaues und insbeſondere Betriebe des Erzberg
baues im Gebiete von Schneeberg.

Eine Entſchädigung nach dieſer Verordnung wird gewährt,
wenn die Krankheit durch berufliche Beſchäftigung in einem der
Verſicherung gegen Krankheit unterliegend Betriebe verurſacht
iſt. Als Zeitpunkt des Unfalles gilt der Beginn der Krank
heit im Sinne der Krankenverſicherung. Der Berufskranke hat
hiernach genau wie bei einem Unfall, n Krankengeld zu
beziehen und erhält nach Ablauf der Bezugsdauer die Unfalſ
rente auf Grund der feſtgeſtellten Erwerbsminderung. Hat ſich
eine Berufskrankheit gebeſſert, ſo daß der Verſicherte wieder ar
beiten kann, dann kann die Verſicherung dem Verſicherten ſo
lange eine Uebergangsrente bis zu 50 Prozent der Voll
rente gewähren, als dieſer die Beſchäftigurng in einem Betrieb
unterläßt, in welchem zu befürchten iſt, daß die Beruf eit
wiederkehrt oder ſich verſchlimmern wird. der
e iſt die Rente für die Erwerbsbeſchränkung weiterzu
zahlen.

Ein Verſicherter, welcher wegen einer der oben angeführten
Berurfskrankheit die Unfallverſicherung in Anſpruch nehmen will,
muß ſich beim zuſtändigen Verſicherungsamt melden. Das Ver
ſicherungsamt beſtimmt auch den Arzt, welcher auf Koſten der
Berufsgenoſſenſchaft den Kranken unterſucht. Aerzte, welche Ver
ſicherte wegen einer gewerblichen Berufskrankheit in Behandkung
haben, ſind verpflichtet, die Erkrankung dem Verſicherungsamt
unverzüglich anzuzeigen, welches alsdann das Weitere veranl

Dieſe Verordnung tritt am 1. Juli in Kraft und das Rei
verſicherungsamt wird ermächtigt, Ausführungsbeſtimmungen zu
erlaſſen. Feldmann, Arbeiterſekretär.
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Der ſozialpolitiſche Ausſchuß des vorläufigen Reichswirtſchaftsrats

behandelte in ſeiner Sitzung am Montag die Ausdehnung der Unfall
verſicherung auf bergmänniſche Berufserkrankungen. Von
dieſen Erkrankungen ſind mehrere durch die inzwiſchen erlaſſene
Verordnung vom 12. Mai bereits Unfällen gleichgeſtellt. Der Aus
ſchuß ſtimmte ſchließlich mit 15 gegen 11 Stimmen der Unterſtellung
des Augenzitterns der Bergleute unter die Unfallverſicherung zu,
wobei die Arbeitgeber geſchloſſen dagegen waren.

ſtelle zwiſchen den Genoſſenſchaftsmolkereien und den Ver-
brauchern würde nur zum Schaden der Letzteren ſein. Der Red
ner lehnte daher jede Kommunaliſierung der Milch-verſorgung ab. Ein in dieſem Sinne gehaltener Antrag fand
nach einer kurzen Debatte einſtimmige Annahme. Der Ver
bandstag faßte drei Entſchließungen, von denen die erſten beiden
die Wiederherſtellung des Bankgeheimniſſes ſowie eine großzügige
Hilfe für den durch den deutſch-ſpaniſchen Handelsvertrag an
geblich ſchwer bedrohten Weinbau verlangten, während die dritte
die Beſeitigung der Doppelbeſteuerung des Abſatzes bei den land
wirtſchaftlichen Abſatz- und Verwertungsgenoſſenſchaften fordert.
Als Ort der nächſten Tagung wurde Roſtock gewählt. Aus dem
vom Genoſſenſchaftsanwalt erſtatteten Geſchäftsbericht geht her-
vor, daß der Reichsverband land wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften
zurzeit 25 000 Genoſſenſchaften mit über drei Millionen Mit-
gliedern zählt. Ein Beweis, daß man in jenen Kreiſen die hohe
Bedeutung und den eminenten Wert des genoſſenſchaftlichen Zu-
ſammenſchluſſes weit höher einzuſchätzen verſteht wie nament-
lich die mitteldeutſche Arbeiterſchaft. Von Halle gar nicht zu
reden.

Die neue Berkaufshalle des Schlachthofes.
Am 21. Juni wird die Verkaufshalle auf dem Städtiſchen

Schlachthof ihrer Beſtimmung übergeben werden. Damit geht ein
ſehwlicher Wunſch der Fleiſcher in Erfüllung. Während früher der
Verkauf in den einzelnen Gebäuden des Schlachthofs ſich abwickelte,
tritt durch die Verkaufshalle eine Zentraliſierung des Verkaufs
cin, die ſowohl für die Käufer, die Ladenfleiſcher, als auch für die
Verkäufer, die Großfleiſcher, von Vorteil iſt.

Die Verkaufshalle hat ſchon eine Geſchichte hinter ſich. Bereits
im Jahre 1914 wurde das ſtattliche Gebäude, in deſſen Erdgeſchoß
ſich die Halle befindet, erbaut. Die Halle ſollte damals ſchon ihrem
Zweck übergeben werden. doch wie der Krieg ſo manche Hoffnung ins
Grab nahm, wurde auch die Verkaufshalle ein Opfer dieſes Welt
geſchehens. Jn den Kriegsjahren wurde ſie zum Teil für die Ver-
teilung der ſtädtiſchen Lebensmittel benutzt. Fleiſch gab es ja da
mals nicht viel! Nun iſt man endlich ſieben Jahre nach Friedens-
ſchluß. ekf Jahre nach Erbauung der Halle dazu gekommen, aus
dem Plan etwas Reales zu geſtalten.

Die Verkaufshalle hat eine Länge von etwa 50 Meter und iſt
etwa 25 Meter breit. Große. dickverglaſte Fenſter laſſen nur ge
brochen die Sonnenſtrahlen in die Halle eindringen. Der Raum
wird durch an der Decke entlanglaufende Kühlungsanlagen ſtändig
unter einer Temperatur von 2 bis 3 Grad Wärme gehalten. An
mehreren hundert eiſernen Haken wird das geſchlachtete Vieh auf
gehängt, das den Ladenfleiſchern angeboten werden wird. Ein
großes, an Schienen entlanglaufendes Fahrgeſtell ſteht für den
Fleiſchtransport zur Verfügung. Fm Kellergeſchoß des Gebäudes
befinden ſich die Pökelzellen. Dem Ladenfleiſcher wird hier die
Möglichkeit geboten, gleich an Ort und Stelle in einer ſauberen
und hygieniſch eingerichteten Zelle das Pökeln vorzunehmen. Die
Kälte iſt in dem Gewölbe beträchtlich größer als in der Verkaufs-
halle. Mehrere noch leerſtehende Kellerräume können noch zur Er
weiterung der Pökelanlage benutzt werden.

ausſchuß. Morgen abend, eine halbe Stunde vor Beginn
der findet im „Volkepark“ eine Beſprechung
ſtatt. Allſeitiges Erſcheinen notwendig. dinger den ind

Einlegung eines Arbeiterzuges nach Leung. Außer den in denamtider aräre belgnnigege enen Zügen verkehrt noch folgender

Arbeiterzug: ab Halle 12.52, ab Ammendorf 1.02, ab Merſeburg 1.14,

an Leuna 1.22 Uhr mittags. dar genteih d
r die Halleſche Werbewoche. Jm Anzeigenteil dergen um werben für den Programmverkauf, den Verkauf

von Eintrittskarten uſw. ehrenamtlich oder gegen Proviſion tätigejunge Damen geſucht. e nen werden umgehend vom Halleſchen

irtſchaſts- und Verkehrsverband, Markt 22 II. erbeten.
Kind und Straßenbahn. Geſtern mittag wurden zwei vier-

jährige Mädchen am Marktplatz von einem Straßenbahn wagen
angefahren und zu Boden r urtg Sie hatten beim Ueber-

werden konnten. Die Einſchiebung einer kommunalen Zwiſchenſchreiten des Fahrdamme nicht die nötige Vorſicht obwalten laſſen

und erlitten leichte Hautabſchürfungen an den Armen. Dem
Straßenbahnwagenführer iſt eine Schuld nicht beizumeſſen
Jn der Großen Ulrichſtraße wurde ein Radfahrer von einem
Laſtauto angefahren und zu Boden geſchleudert, wobei das Fahr
rad erheblich beſchädigt wurde. 2

Könnern. Sozialiſten Republikaner! Jmmer näher
kommt der Tag, an dem unſere Stadt den Aufmarſch eines Teiles
der Reichsbannerorganiſation erleben wird. Zeigt am Sonnabend
und Sonntag den ſchwarzweißroten Putſchorganiſationen, daß
gewillt ſeit den Kampf für die Republik aufzunehmen, für d
Republik alles einzuſetzen. Auch Könnern ſoll einen Tag der Frei
heit unter dem ſchwarzrotgoldenen Banner erleben. Dieſer Auf-
marſch ſoll der Auſtakt zur Ermunterung der noch ſchlafenden Re
publikaner ſein. Deshalb auf nach Könnern, hoch die Republik.

Wettin. Eine Kulturtat. Das Baden in der freien Saake
hatte in den letzten Jahren ſehr überhandgenommen. Ueberall
tummelten ſich Badende im Waſſer und zuletzt noch im Strombett,
das der Schiffahrt dient. Aber es war ja auch keine richtige Bade
gelegenheit da. Endlich iſt dieſes Uebel beſeitigt worden. Durch
den Zuſammenſchluß entſchloſſener und tatkräftiger Männer ſt es
gelungen, eine Badeanſtalt zu bauen. Dieſe Kulturtat hat der
Freie Waſſerſportverein vollbracht und am 1. Pfingſ die
Pforten ſeiner eigenen Badeanſtalt für jedermann Jeder
Woaſſerſportler wird ſtolz über das Geſchaffene ſein. Aber nicht
rur die Waſſerſportler freuen ſich über ihre Arbeit, nein, mit khnen
die ganze Einwohnerſchaft von Wettin. Nun haben wir endlich
eine ſchöne Badeanſtalt, wo auch unſere des Schwimmens noch

kundige Jugend ohne Lebensgefahr ſich im W tummeln undSe geh er Schwimmen erlernen kann. Ei r von Wettin,
nehmt die ſchöne Gelegenheit wahr und beſucht eifrig die
anſtalt. Und alle Schwimmer müſſen Mitglieder
Waſſerſportvereins Wettin werden.

Aus dem Geräüchisſaal.
Eine „richtige“ Polizeiwache. Vor dem Kaffeehaus Schmauch,

allwo Prahlhelmer und uachtende Teutonen hauſen, ſammelte
ſich eine Ausleſe dieſer Allein Deutſchen es war am Abend des
24. November 1924 um angeſichts einiger Reichsbannermitglieder
die Reichsfarben mit ihrem blöden Geſchimpfe verächtlich zu machen.
Bei dem Hin und Her gab es dann Schläge, weil dieſe Sorte Mit
bürger ja nie in unbewaffneter Lage ihren abſonderlichen Mut
zeigen wagen. Wie zufällig hatte man den Haup lhelden in
die Wache der Kloſterſtraße gebracht, von wo er ſich ſtillſchweigend
verkrümelte, weil der eilfertige Wachtmeiſter Aug. Gebensleben
Türpoſten verließ, um wie er ſagte wieder in der ſich fort
ſetzenden Handlung r ber auch der Wachthabende,

r. r Otto Krieg, warf kein Auge auf den Delinquenten.
as wurde nun beiden Beamten als fahrläſſige Gefangenenbefreiun

angekreidet, was je 50 Mark Geldſtrafe im Gefolge hatte. Die al
Prügelhelden ſtark verdächtigen Karl Hauger und Richard
Thiele (ein Student und ein Redaktör) ließ man „wegen Mangel
an Beweiſen“ frei ausgehen.

Taler, Taler Mit einem Jungfräulein Liesbeth M., die er
auf dem Leipziger Bahnhof kennengelernt und der er viele irdiſche
Genüſſe in Ausſicht geſtellt, zog der Tiſchler Guſtav Wolle ein
68 jähriger in die Gegend ſo in Richtung Halle. Zweck der Fahrt
war die Unterbringung von zinnernen Drei-Märkern. Einige
Male klappte der Laden; aber in Wehlitz bei Schkeuditz fiel das
ungleiche Paar trotz der ſchönen Taler auf. Der Landjäger tat,
was Leute ſeiner Art zu tun pflegen: jetzt ſtanden die zwei Sünder
vor dem Kadi. W. flunkerte zwar ſchön über die Fabrikation ſeiner
eigenen Müngze, ſo von wegen Gipsform und Schmelzen und Gießin einer Kiesgrube aber g hat man ihm wenig. u
Mitleid mit dem ehemaligen Zunftmeiſter aus der Provinz Poſen
war es, was ihm nur 1 Jahr Gefängnis zudiktieren ließ. Seine

BadFreien

kleine Gefährtin wor nicht einer Sünde zu überführen und durfte
gleich die Hallen der Juſtitia verlaſſen. e



amtlichen Reviſoren die nötigen Fachkenntniſſe. Auch die Kranken-

Der Verband der Krankenkaſſen für die Proving Sachſen
das Land Anhalt hielt am 7. und 8. Juni in Mühlyanſen
ſeine diesjährige ordentliche Mitgliederverſammlung
Verlauf der Tagung zeigte, welche wachſende Bedeutung die
Krankenverſicherung in unſerem ſogialen und wirtſchaftlichen
Leben erlangt hat. Anweſend waren rund 180 Kaſſenvertreter.
Von den eingeladenen Behörden haben fich nur wenige Vertreter
ſehen laſſen.

Der Verbandsvorfitzende Drech s Ter (M eröffnetedie Tagung mit einem Ueberblick über den Sſent ye2 Kranken

verſicherung und die zu erledigenden Arbeiten.
Den Tätigkeits- und Kaffenbericht des Verbandes erſtattet Ge

ſchäftsführer Heilmann agdeburg). Der Bericht enthält
eine Fülle intereſſanten ſogialſtatiſtiſchen Materials, auf das wir
zurückkommen. Verband umfaßt alle großen Krankenkaſſen
des Bezirks (rund 130 mit etwa 600 000 Mitgliedern). Der Ver
band unterhält eine Geſchäftsſtelle mit Rechtsauskunft, Heil-
mittelvertrieb uſw. in Magdeburg. An Mitgliederbeiträgen, alſo
Beiträgen der en wurden rund 30 000 Mk. eingenommen. Jm
Anſchluß an die Berichterſtattung wird ein Voranſchlag auf das
laufende Geichäftsjahr angenommen, der ſich im bisherigen Rah Aber
men

Es folgt ein Vortrag des Vorſitzenden des Hauptverbandes der
Krankenkaſſen, Ahrens, über: Neue Aufgaben des Hauptver
bandes. Seit dieſer Verband ſeinen Sitz in Berlin habe, ſeien
ſeine Verbindungs- und Wirkungsmöglichkeiten geſtiegen. Zum
Beiſpiel hat er eine neue Zeitſchrift „Geſundheit“ gegründet, die
hauptſächlich allgemein hygieniſche Fragen behandelt. Sie ſoll
unter den Kaſſenmitgliedern möglichſt weitverbreitet werden. Für
die Kaſſenleiter und Vertrauensärzte ſind Lehrgänge über Be
rufsfragen eingerichtet worden. Eine Lichtbilder Abteilung ſorgt
für Vortragsmaterial für aufklärende Verſammlungen. Der
Verbandsbeitrag ſoll eine Erhöhung erfahren.

Die Krankenkaſſen und die Sozialhygiene behandelte in einem
den Vortrag Dr. Pryll, Chefarzt der Allgem. Orts
aſſe Berlin. Er bildete den Höhepunkt der Tagung. Die

Verhütung von Krankheit und Erwerbsunfähig-
keit müßte eigentlich der Schwerpunkt der ſozialen
Verſicherung fein. Zu dem Zwecke müſſen die Träger der
Verſicherung mit der öffentlichen Fürſorge (Wohlfahrtspflege)

en arbeiten. Vorläufig dürfen aber die Ziele nicht zu
weit geſteckt werden, um nicht die Kräfte zu zerſplittern. Zu-
nächſt müßte das Augenmerk auf Spezialfragen gerichtet werden,
wie die Bekämpfung der Lungentuberkuloſe und anderer Volks
ſeuchen. Man müſſe auch beſtrebt ſein, an die Kranken recht-

itig heranzukommen und dürfe nicht warten, bis dieſe die
ankenkaſſen aufſuchen. Der Vortragende redet noch den Kaſſen

Ambulatorien und der Feſtanſtellung von Kaſſenärzten das Wort.
Ueber Probleme der Sozialverſicherung ſprach Fritz Boll

mann, Seſchäftsfihrer des Hauptverbandes deutſcher Kranken-
kaſſen. Er erläuterte beſonders die zuletzt ergangenen und jetzt
in Bearbeitung befindlichen Aenderungen der Reichsverſicherungs
ordnung. Als ſolche kommen in Frage die Einbeziehung der Be
vufskrankheiten als Betriebsunfälle, die Umgeſtaltung der Er-
werbsloſenfürſorge, ſoweit die Krankenkaſſen berührt werden, die
große Reform der Unfallverſicheraung und Wochenhilfe. Die Aus
ſprache hierüber war eine ſehr lebhafte. Es werden hierzu einige
Anträge angenommen. Ein Antrag der Ortskrankenkaſſe Magde-
burg will die Erhöhung der Vergütung an die Krankenkaſſen für
die Ausſtellung der Qutittungskarten für die Jnvalidenverſiche
rung von jetzt 6 Pfennig auf 18 Pfennig. Eine andere Ent-
ſchließung wendet ſich gegen die geplante Umgeſtaltung der
J Es ſoll nach dem Entwurf das Reich reſtlos vonder Beiſteuer von Zuſchüſſen befreit werden. Es wird von den
Kaſſenverbänden auch gefordert, daß ſie vor der Veröffentlichung
von Geſetzentwürfen über dieſe gehört werden.

Die Gründung eines Reviſionsverbandes der Krankenkaſſen
Sachſen-Anhalts behandelt Heil mann (Magdeburg). Er trat
warm für eine ſolche Gründung ein. Die Verbandsreviſionen
ſollen beſonders mehr belehrender Art ſein, zuweilen fehlen den

kaſſenbeamten ſind Menſchen und können bewußt oder unbewußt
er begehen. Der Kaſſenvorſtand ift meiſt nicht in der Lage,
omplizierte Mängel der Kaſſenfihrung feſtzuſtellen. Für den

Reviſionsverband müſſen beſondere Beiträge erhoben werden. Die
ganze Einrichtung würde auch eine empfehlenswerte Einheitlich-
keit und Gleichmäßigkeit der Geſchäftsführung bringen. Nach
kurzer Ausſprache wurde die Gründung des Reviſions-
verbandes beſchloſſen. Ein Antrag, den Sitz des Verbandes
von Magdeburg mehr in die Mitte des Bezirks zu verlegen, wurde
dem Verbandsvorſtand zur Erörterung überwieſen. Die nächſt
jährige Tagung (die 25. Mitgliederverſammlung) ſoll in
Weißenfels ſtattfinden.

Mit den üblichen Abſchiedsworten ſchloß der Verbandsvorſitzende

und meiſter Laut t die
Der genaue, i de ung a

Die Wadt eines Abgedanten beſtätigt.

Zum Sründlich wird uns von masgebender StelleDie wo Genoſſen Gründlich (Sangerhauſen) als Bür

ſchuldigungender
ſtattgefunden hat und zwar an der Hand der

einwandfreie in verwaltungstechni ſowie in ju
Beziehung iſt.
ſeit dem

iſt zum Ausdruck alle die von der bürger-h mmenChriſtentum Liebe deinen Nächſten wie dich ſelbſt

ndlicher“ u. a. m. ſich etwas zugute tun, in der un
igſten ſe unternommenen Beſchmutzungen zunichte gemacht

ind. Auch der letzte ſchmutzige Akt, die Verleſung des Urteils des
Abbauausſchuſſes in öffentlicher Stadtverordnetenſitzung. über deſſen
Urheber noch an dieſer Stelle zu reden ſein wird, iſt damit zur
eſesng der chriſtlichen Brüder abgeſchlagen worden denn durchdieſen Akt ſollte doch wohl nur die Beſtätigung verhindert werden.

auch auf das Urteil des Abbanausſchuſſes wirft die Beſtätigung
ein mindeſtens fragwürdiges Licht. Aber darüber wird ja der
Hauptausſchuß noch etn gewichtiges Wort ſprechen, vor allem wird
geklärt werden müſſen. ob ein Gerichtshof zur Konſtruierung eines
Urteils Akten, die den Beteiligten nie zu Geſicht gekommen ſind und
die gax nicht um der Perſon des Angeklagten willen entſtanden ſind.
und ob es angebracht war, den Angeklagten ohne mündliche Ver
handlung zu verurteilen. Auch wird dann noch manches über die
Sangerhäuſer Kamarilla zu ſagen ſein, die in Merſeburg ihr Un-
weſen trieb und durch die die oben erwähnten Akten im Falle der
Beſtätigung des Genoſſen Kurow als Stadtrat entſtanden ſind. Rat
ſam wäre es ſchon heute wenn der Regierungspräſident einmal in
das Dunkel leuchtete. Erbauliche Dinge, die die Art der „treu-
deutſchen r in Chriſto getreulich ſchildert, würden der
ſtaunenden Mitwelt, nicht als Kulturdenkmal, ſondern als Kultur-
ſchande, entgegenlenchten.

Troſtloſe Lage der Angeſtellten.
Das Landesarbeitsamt Sachſen Anhalt ſchreibt uns: Die gering-

fügige Beſſerung, die der Arbeitsmarkt für kaufmänniſche Angeſtellte.
in der erſten Hälfte des Monats Mai aufzuweiſen hatte, vermochte
ſich nicht weiter zu befeſtigen. Nach dem Kündigungstermin am
15. 5. verzeichneten die Arbeitsnachweiſe zahlreiche gänge von
Kräſten, die mit dem 30. 6. ihre Stellung aufgeben müſſen. Hadurch
ſind die Ausſichten auf eine baldige Entlaſtung des Angeſtellten
marktes wieder ſehr herabgemindert worden, zumal ſich die Erwar
tung, daß mit der fortſchreitenden Beſſerung des gewerblichen Ar
beitsmarktes ſich zwangsläufig auch günſtigere Unterbringungsmöglich-
keiten für Angeſtellte ergeben würden, bisher noch nirgends in
nennenswertem Umfange erfüllt hat. Die Abwanderung älterer An-
geſtellter in andere Berufe ſetzte ſich fort. U. a. ſind in Halle

erufsumſtellungen zum Wagenführer und Schaffner bei der Straßen
bahn und zum gehobeneren Arbeiter in der chem. Induſtrie erfolgt.
Weibliche Angeſtellte haben Saiſonſtellung im Gaſt- und Schank-
wirtſchaftsgewerbe angenommen. Gegenüber dem Vormonat wurden
im allgemeinen etwas mehr Neueinſtellungen, überwiegend aber
wiederum von jüngeren und Aushilfskräften getätigt. Die Jnduſtrie,
das Bank und das Verſicherungsgewerbe meldeten verhältnißmäßig
wenige offene Stellen, während der Großhandel ſich am anfnahme-
fähigſten zeigte und auch der Kleinhandel einigen Bedarf entfaltete
An zahlenmäßig bemerkenswerten Kündigungen ſind zu erwähnen die
einer Feier (80) und einer Speditionsfirma (60) in Magdeburg, die
einer Zentralgenoſſenſchaft (53) und der Zweigſtelle eines Verſiche
rungskonzerns die nach Magdeburg verlegt wird (33) in Halle.

ür Bureauangeſtellte kamen Aushilfsſtellen in vermehrter Zahl zur
nmeldung. Vornehmlich boten ſich Beſchäftigungsmöglichkeiten bei

den Vorarbeiten für die Volks, Berufs und Betriebszählung. Der
Arbeitsmarkt für Techniker hat ſich leicht gebeſſert. Die Ein-
ſtellungen der Maſchineninduſtrie von Maſchinentechnikern und -Zeich
nern ſowie des Baugewerbes von Hoch- und Tiefbautechnikern waren
nicht unbedeutend. ſo daß die Arbeitsloſigkeit in dieſen Berufen ver
hältnismäßig am ſtärkſten zurückging.

noch viel

Saugertauſen. Schon wieder ein Opfer der Arbeit
Am Montagnachmittag verunglückte der Arbeiter Kurt Ottilie in der
Ziegelei von Friedrich Eſther. Wie verlautet, wurde er von der An
triebsſcheibe des Kollerganges erfaßt und zwiſchen Scheibe und
Wand gedrückt aufgefunden. Da der Verunglückte ohne das Bewußt
ſein wiedererlangt zu haben verſchied, kann die eigentliche Urſache
des Unfalles nicht feſtgeſtellt werden. Der Verunglückte iſt 25 Jahre
alt und hinterläßt Frau und ein Töchterchen.

Düben. Das Moorbad wieder im Betrieb. Das hieſige
Drechsler die intereſſante Tagung. Moorbad, welches bekanntlich ſeit 3 Jahren geſchloſſen war, in der

kten, die zum Falle

Gründlich“ te l z üT g ich er v en 2 Kor an ihre
Und dies will um ſo mehr bedeuten, da Lauta ein
erſt nach amerikaniſcher Art von einem Gemeinweſen

von 400 Seelen auf 7000 Seelen J iſt. Durch die Be
tadtverordnetenmehrheit in Sangerhauſen deren Mitglieder

i ihr 3und „Ein Lügner iſt ein ſchändlich Ding, aber ein Verleumder iſt

dige Beſt e
Waß eine

Jnflationszeit von der Moorbadgeſellſchaft an einen Unternehme
ver uft worden war, der die geſamte ichtung „aus e?,
während das r 27 ſpäter er WS wurde. iſt nun S w im ie erneue Eigentümer 3 ild Naumburg hat das Bad

völlig r 70 aufs L wie &eron ene eihung fand in Gegenwar reicherGäſte en fanden allgem ſten Beifall. Jm
e fand darauf ein geſelliges Beiſammenſein ſtatt. DieVeran einen gemütlichen Verlauf; allerdings gab es

auch einige kümmerliche Spießerſeelen, die darüber entrüſtet waren,
daß ſogar m g zugegen und daß die geſamten Ein-
wohner Dübens öffentlich eingeladen waren. Wir möchten dieſen
Herrſchaften doch empfehlen, ihre Geſinnung nicht allzu laut werden
zu laſſen, ſie könnte für ihre Geſchäſte nicht immer der Vorteil ſein!
Jedenfalls wünſchen wir dem neuen Badeunternehmen eine recht
gute Entwickelung; wir haben die Hoffnung, das die jetzige Leitung
ſich von anderen Motiven leiten laſſen wird als die frühere der
Moorbadgeſellſchaft.

Torgau. Sind Kriegervereine neutral? DieſeFrage wird am beſten beantwortet durch die nachfolgenden Aus
fichrungen: Vor einigen Wochen hielt der Kriegerverein in Langen
reiche ſeine Fahnenweihe oder ſonſt eine Veranſtaltung ab.
Daß ein derartiges Feſt dem „Zuge der Zeit entſprechend „natio-
nal“ ausgeſtaltet werden muß, iſt eine Selbſtverſtändlichkeit. Des-

lb hatte man den Herrn Diviſionspfarrer Backhaus, der in
orgau ſchon reichlich bekannt iſt, offenbar mit der Regie des

e betraut. Um nun die Maſſen aufmarſchiexen zu laſſen und
mit die Begeiſterung für die „nationale Saches recht rieſengroß

werde, wandte man ſich an die Schule bzw. deren Leiter und
forderte Teilnahme. Daß dabei auch Fahnen mitgebracht werden
ſellten, bedarf keiner Erwähnung. Aber o weh, welche Ent-
tgliſchung? Der Lehrer gab dem Herrn Pfarrer zu verſtehen, daß

e Schule Langenreichenbach ſeit vielen Jahren eine ſchwarz
rrtgoldene Fahne beſitzt. Das war dem Herrn Backhaus. denn doch
zuviel und er erklärte, dann ſei an eine Teilnahme nicht zu denken.
Es iſt wieder ein Beiſpiel der vielen, wie man gegen die Republik
cabeitet und für wen ſolche Kreiſe Statthalter ſind. Das Jnter-
eſſanteſte jedoch iſt, daß der „Torgauer Zeitung“ von irgendwelcher
repablikaniſch geſinnter Perſönlichkeit ein Artikel unter „Ein
geſandt“ eingereicht worden iſt, in welchem man ſich gegen dieſe
Heldentaten und ofſenbar auch gegen den Herrn Backhaus ver-
wehrte. Der Einſender des Artikels jedoch ſah ſich bitter enttäuſcht
denn die „nationale“, „aufbauend wirkende“ „Torgauer Zeitung
neihm den Artikel nicht auf.

Merſeburg Querfurt.
Ferienſtimmung im Stadtparlament.

Vor ziemlich leeren Haus tagte am Montag die Stadtverordneten-
verſammlung. Der „Magiſtratsantrag auf Erhebung einer Wege
unterhaltungsſteuer wurde gegen die Stimme des Berichterſtatters
von den geſamten Stadtverordneten abgelehnt. Dem Umbau der
alten Neumarkſchule zu Wohnungen wurde zugeſtimmt. Ebenſo
erhielt der Antrag auf Beſchaffung einer Heizungsanlage für den
Ratskeller die Zuſtimmung der Verſammlung. Trotzdem der Ertrag
nach Anſicht des Oberbürgermeiſters nur ſehr gering iſt, wurde im
Intereſſe der hieſigen Geſchäftsleute eine Wanderlagerſteuer beſchloſſen.
Als Beifitzer für das Mietseinigungsamt wurde der ehemalige Brau
ereidirektor Herr Roſenbaum gewählt. Nachdem geheime Sitzung.

SPD., Merſeburg. Donnerstag den 11. Juni, abends 8 Uhr
im „Tiwoli“ Monatsverſammlung. Reichstagsabgeordnete Genoſſe
Richard Krüger ſpricht über die Zollvorlage. Jede Genoſſin und
jeder Genoſſe muß erſcheinen, um im Bilde zu ſein, was die Rechts
parteien für einen Griff an die Gurgel der arbeitenden Maſſen
planen. Auf jeder Arbeitsſtätte und bei jeder Gelegenheit müſſen
unſere Genoſſen mit ihren Arbeitsbrüdern über dieſen geplanten
Raubzug der Reaktion ſprechen. Die Zollvorlage darf nicht zur
Wirklichkeit werden! Außerdem ſtehen in der Verſammlung noch
andere wichtige Punkte zur Beſprechung, vor allem die am 5. Juli
ſtattfindende Unterbezirkskonferenz in Balgſtädt.

Neu-Röſſen. Hurra! Der Bürgerverein iſt da!
Der faſt unheimlich zu nennende Drang, in der Oeffentlichkeit
eine Rolle zu ſpielen, hat hier ein vierblättriges Kleeblatt ver
anlaßt, einen Schildbürgerverein ins Leben zu rufen. Aber ſchon
bei der Geburt wurde von den Vätern ſowohl wie von der Mutter
feſtgeſtellt, daß das Kind alle Merkmale eines Wechſelbalgs krug.
Schon in ſeiner Geburtsſtunde erſchreckte der hoffnungsvolle
Wicht die ganze Einwohnerſchaft durch ſein ſonſt nur bei Ochſen
vorkommendes Gebrüll. Das üble Mundwerk mußte, da es bei
dem Brüllen bis an die Ohren aufriß, durch einen geſchickten
Operateur in Ordnung gebracht werden, ſo daß der kleine Bengel
heute nun in der Lage iſt, einigermaßen menſchenähnliche Töne
hervorzubringen. Schnell hat ſich das Gebilde mit einem Pro
gramm der ſtaunenden Mitwelt vorgeſtellt. Man hörel! Liebe
und Verſtändnis will er erwecken für die engere Heimat. (Siehe

0 Der Konsumverein dicnt nur dem Interesse der Verbraucher.

Das wandernde Licht.
Von Auguſte Groner.

Cophright 1924 by Greiner und Komp., Berlin W 80.

29] (Nachdruck verboten.hab' noch faſt glles,“ murmelte, bald rot, bald bleich
werdend, die elegante Diebin. Sie ſchien ſich trohdem ein wenig
3 zu haben, was Müller aus einer geringfügigen Handlung
erſah, die ſie ſcheinbar unbewußt ausführte.

Sie legte ein Buch auf die Schreibtiſchplatte. Es kam auf den
v r x zu liegen.e er ſagte. ſtreckte die Hand aus und nahm Brief und Um

ſchlag an
Auf letzterem ſtand: „Herrn Jgnaz Hartnagel, Budapeſt, Sador-

gaſſe Nr. 7, 2. Hof, 3. Stock, Tür 49.“
üller ſteckte den ein.Die Bianchi biß die Zähne aufeinander.

„Was ſchreiben Sie denn Jhrem Bruder?“ fragte er gemütlich
und las dann laut: „Lieber Nazi! Jetzt kann man's auch noch
tum. Kein Menſch denkt daran, ie Sachen noch vorhanden
ſind. Aber mache das Rote bald zu denn ſeit ſie da draußen
einen Toten geſunden haben, gerade da, wo du

Weiter war die Bianchi gekommen.
Müller faltete das Blatt zuſammen und ſteckte es ebenfalls ein.

Fhr ſpöttiſch lächelnd in die angſtvollen Augen ſchauend, ſagte er
„Gerade dort, wo Du beim Arbeiten den Wandſchrank entdeckt
haſt ſeit man alſo einen Toten dort fand, wird das Zimmer
genau unterfucht und der Wandſchrank entdeckt werden und
dabei der Umſtand, daß dieſer ſchon diebiſchen Beſarch gehabt hat,
und da wird man nachforſchen und vielleicht auf Dich kommen.
deshalb d e h e Sachen S T bei Dir u w

Dann beugte ſ iller ganz zu der Zuſammengeſunkenen u
ſogte ernſt: „Nicht wahr, ſo wollten Sie Bruder ſchreiben

Sie nickte mur.
„Jhr Bruder hat alſo zufällig bei ſeiner Arbeit den geheimen

Schranit entdeckt?“
t.

„Und hat ihn auch geöffnet?“
W l.

„Und hat auch gleich etwas herausgenommen? Seien Sie auf-
richtig. Man kennt die einzelnen Stücke des Familienſchatzes, der
dort verborgen war. Was hat Jhr Bruder daraus geſtohlen

„Einen Beutel mit Gold und Silbermünzen.“ 4
„Sonſt nichts? Er hat die eiſerne Kaſſette nicht geöffnet?“
„Nein. Der Beutel hat darauf gelegen. Er hatte ihn gerade

eingeſteckt, da iſt jemand gekommen. Das Türchen hat er noch zu
drücken können.

„Alſo haben Sie das eiſerne Käſtchen geöffnet?“
Die Hartnagel ſenkte den Kopf; dabei bemerkte Müller, daß ſie

eine echte Blondine war, aber eine jener Blondinen, deren Haar
die verſchiedenſten Farbentöne aufweiſt. Ex wußte jetzt auch, wes
halb ihre Schulkameradinnen ſie die „geſcheckerte Betti“ genannt
hatten, und ebenſo wußte er, daß ſie ſich ſchon ziemlich lange das
Haar nicht nachgefärbt hatte; denn an ihren Wurzelenden hatten
dieſe oben goldigen Haare die verſchiedenſten anderen hellen Farben.

Müller hatte das vom Kommiſſar erhaltene Verzeichnis aus
ſeiner Brieftaſche genommen und entfaltete es.

„Jch werde notieren, was Sie mir angeben. Vergeſſen Sie nichts.
Auch nicht den einzelnen Ohrring mit dem Amethyſten und Bril-
lanten. Alſo fangen Sie an.“

Nach einem ſchweren Seufzer und einem Blick der Verzweiflung
gob die Hartnagel Stück für Stück des von ihr Geſtohlenen an.
Müller mußte heimlich lächeln, denn ſie führte ſogar einiges an,
davon in der Familienſchrift nichts ſtand.

Alles in allem hatte die Hartnagel die Abweſenheit des Barons
bei ihrer Anweſenheit im Hauſe ſeiner Frau u benußt,
17 Schmuckſtücke aus dem Geheimſchrank, den ihr Bruder ihr genau
ber hatte, zu entwenden.

nter dieſen befand ſich auch ein eingelner Amethyſtohrring, zwei
dazu paſſende Armbänder und auch das „Rote“, ein es
Rubinhalshand, das wertvollſte Stück des ganzen Familienſchmucks.

Alles andere Geſtohlene lieferte die noch nicht ganz hartgeſottene
Verbrecherin unter Stöhnen und Schkiuchgen ihrem ſchrecklichen Be
ſucher aus.

Müller verwahrte es in einer achten e; dann ſagteer zu ſer ä e u
der genaue

wollen, das Jhrer glänzenden Exiſtenz für immer ein Ende machen
würde, dann gehorchen Sie.“

Er ging, ſtieg wieder in das Auto und ließ ſich zur nächſten
Telephonzelle fahren. Dort ſprach er mit Horn. Während Müller
dann nach der Stadtwohnung des Barons fuhr, ging von der
Wiener Polizei eine Depeſche Budapeſt, welche ſich auf Jgnaz
Hartnagel und den Rubinſchmuck bezog.

Zwei Stunden ſpäter hatte die Budapeſter Polizei ſich der beiden
ſchon verſichert und ſaß auch die ſogenannte „Schauſpielerin“ hinter
Schloß und Riegel.

Müller aber ſaß es war inzwiſchen 9 Uhr geworden dem
Boron in deſſen Herrenzimmr gegenüber.

Welz hatte aus ſeiner Loge in der Oper geholt werden müſſen.
Seine Damen waren dort geblieben, und ſo befand ſich Müller
allein mit dem Baron.

Dieſer war merkwürdig verlegen, als der Detektiv den Schmuck,
den er der Bianchi abgenommen hatte, vor ihm ausbreitete.

Er ſtammelte ein paar Worte, errötete aber unter Müllers feſten
Blicken und Worten.

„Jbre Geliebte hat mir den Schmuck, den ſie beinahe in Jhrer
Gegenwart, Herr Baron ſich am 26. Juli angeeignet hat, ohne
viel Widerſpruch gegeben,“ ſagte der Detektiv.

Da klappte der Baron zuſammen.
Sein ſonſt ſehr bleiches Geſicht war ſehr gerötet, als er fragte:

„Ja, wie kamen Sie denn auf die Bianchi?“
„Auf einem kurzen Wege, den Jhre Dienſtleute mich wieſen.
W verſtehe nicht.
„Diesmal können Sie mich nicht verſtehen.“
„Herr Müller!“
„Herr Baronl Jch dachte, Sie wollten eine Bemerkung

Alſo hre Dienſtleute ſprachen heute, ſo gegen 2 Uhr.
won, daß im Mai die hölzerne Wandverkleidung des grünen
immers friſch geſtrichen worden ſei, und daß der Geſelle, der dort

arbeitete ein Bruder der Schauſpielerin ſei, die Sie, Herr Baron,
am 26. Juli nach dem Landhauſe brachten.“

„So?“ murmelte Welz. „Aber woher wiſſen das meine Leute?
„Durch die Meyer weiß es Luiſe. Der, und heute mir gegenüber,

hat die Meyer ſich über Sie, Herr Baron, und die Bianch: luſtig
gemacht.

„Die Meyer kennt die Bianchi?“
„Sie kannte ſie ſchon, als ſie noch Barbara Hartnagel hieß.“

(Forktſetzung folgt.

aus
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unter Mieterſchut für Der „Nationals Holittmuß en e eines jeden n u
hört: Verteilen von ſchwarzweißroten nen an S
Abreißen von Wahlplakaten anderer Parteien, TretEhrfurcht erſterbendes in obe ſ.
ſonders wird die dankbare Aufgabebloßsuſtellen, die durch ihre tten (ſiehe u dem
Gebot Gottes) ſittliche Entrüſtung erregen. Schon dieſer il
aus dem hübſchen Programm genügt, um de ildbüGlück auf den Weg zu wünſchen. n 71 4

Altranſtädt. Tod auf den Schienen. Jn
Ortes ließ ſich ein junges Mädchen vom Zuge
es vorher noch zur Tanzmuſik geweſen war.
da ihr der Kopf zermalmt war.

Noßleben. Beim Sprengen wurde ein Bergarbeiter auf derGewerkſchaft Roßleben durch ſteckengebliebene Munition, ehe

Durchſchießen mit entzündet wurde, derart verletzt, daß ſeine Ueber
führung in das Krankenhaus Bergmannstroſt n g wurde.

war ſofort tot,

Hewerßſchaftliches.
Generaloffenſive des Anternehmertums.

Generalausſperrung in der Holzinduſtrie. Bertragsbder Arbeitgeber. Ein Scia die re eh
Die deutſchen Arbeitgeberverbände haben in der Jnflationszeit

die erſtrebte Vernichtung der Gewerkſchaften nicht erreichen können.
Die Orzganiſationen der Arbeiter ſtehen heute wieder ſtark und
mächtig da. Dieſer Zuſtand iſt für die Arbeitgeberverbände natür
lich unerträglich. Es ſcheint, als hätten ſie eine neue General
offenſive gegen die Arbeiterſchaft und ihre Gewerkſchaften be
ſchloſſen. Der Kampf der Metall arbeiter und der Hafen
arbeiter in Weſtdeutſchland iſt offenbar das erſte Vorpoſten
geplänkel, dem nun ein großer Schlag des Arbeitgeberverbandes
für die Holzinduſtrie folgen ſoll. Die Leitung dieſer Organi-
ſation trat kürzlich an die Holzarbeiterverbände mit dem Erſuchen
heran, die bezirkliche Lohnregelung durch eine zentrale zu er
ſetzen. Bei den von den Arbeitnehmern angenommenen Verhand
lungen ſtellte ſich aber bald heraus, daß die Arbeitgebervertreter
nur ſehr beſchränkte Vollmachten hatten. Sie boten den Arbeitern
die Löhne an, die den bezirklichen Arbeitgeberverbänden als Ver
handlungsangebot genannt waren, hinter den berechtigten Forde-
rungen der Arbeiter aber weit zurückblichen. Auf Grund des
Scheiterns dieſer Verhandlungen hat der Arbeitgeberverband in
zwiſchen beſchloſſen am 13. Juni in ganz Deutſchland eine General
ansſperrung ſämtlicher Holzarbeiter durchzuführen. Von ihr wird
nur verſchont, wer folgenden Paſſus unterſchreibt: „Jch beſcheinige
hiermit, daß ich aus dem Holzarbeiterverband ausgeſchieden bin,
und verpflichte mich, keiner anderen Organiſation beizutveten,
ferner bei einem Streik der Holzarbeiter mich nicht zu beteiligen.“

Es ſoll alſo die ganze Holzinduſtrie lahmgelegt werden, well es
den Arbeitgebern gerade paßt, die noch gültige bezirkliche Lohn
regelung durch eine zentrale zu erſetzen. Die Durchführung der
Ausſperrung bedeutet einen glatten Bruch der rechtsgültig
beſtehenden Verträge. Wenn auch die Größe des Aus-
ſperrungsplanes im umgekehrten Verhältnis zur Bedeutung des
Arbeitgeberverbandes ſteht, ſo dürften die deutſchen Holzarbeiter
dennoch auf dem Poſten ſein, um den Scharfmachern die richtige
Antwort zu erteilen.

Die Ausſperrung in der Holzinduſtrie beginnt.
Der Landesverband Brandenburg des Arbeitgeberverbandes

nachdem die Unternehmer am 6. Juni die zentralen Verhand
lungen abgebrochen hatten, noch am gleichen Tage ein

vorbereitetes Rundſchreiben herausgegeben, in welchem es heißt:
Zwecks geſchloſſener Abwehr der maßloſen, ſich kurz wiederholen
den Forderungen der Holzarbeiter hat unſer Spitzenverband die
reſtloſe Aunsſperrung aller Holzarbeiter des Deutſchen Reichs bis
zum Sonnabend, dem 13. Juni, bei Arbeitsſchluß beſchloſſen. Alle
Arbeiter, die dem Holzarbeiterverbande nicht an
gehören und dies unterſchriftlich beſcheinigt haben oder noch
beſcheinigen, werden mit voller Arbeitszeit weiterbeſchäf
t i gt. Gleichzeitig wurden die Unternehmer angewieſen, den Ar
beitern einen Revers zur Unterſchrift vorzulegen, durch den
dieſe ſich verpflichten, aus dem Deutſchen Holzarbeiterverband aus
zutreten und keiner anderen Organiſation beizutreten.

Die Kämpfe in der Metallinduftrie.
München, den 10. Juni. (Eigener Draßktbericht.) Die bayeriſcheMetallinduſtrie ſteht vor ſchweren Kämpfen, vor bar re

und Streik, da das Sozialminiſterium ſich bisher noch nicht ent
ſchließen konnte, dem Wunſch der Arbeiterſchaft zu entſprechen und
den vom Landesſchlichter gefällten Schiedsſpruch für verbindlich zu
zrklären. Wegen der Verſchleppung der Entſcheidung hat ſich der
Arbeiterſchaft eine große Erregung bemächtigt, ſo daß der Miniſter
präſident es für geraten hielt die Vertreter der Arbeitnehmer und
Arbeitgeber in der Metallinduſtrie zu ſich zu laden, um vermittelnd
einzugreifen und ein Kompromiß vorzuſchlagen, das weit unter den
beſcheidenen Ergebniſſen des Schiedsſpruches liegt. Den Arbeitern
war es deshalb nicht möglich, dem Kompromißvorſchlag des Miniſters
näherzutreten, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß die in den Worten des
d nſſt ryräſidenten angedeutete große Ausſperrungsmaßnahme von
den Unternehmern verwirklicht wurde.

BVerſchärfung des Duisburger Hafenarbeſterſtreſfs
Duisburg, 9. Juni. (Radiomeldung.) Die in Dortmundr Vorſitz des Reichskommiſſars Hehl ſtattgefundenen Ver

andlungen zur Beilegung des Lohnkonflikts im DuisburgRuhr
orter Hafen ſind geſcheitert. Hierauf ſchlug der Reichskom
miſſar den Arbeitnehmern vor, eine Abſtimmung darüber herbei
zuführen, daß bis zum 15. Juni ein Zwiſchenzuſtand eintceten
ſoll. Bis dahin ſoll verſucht werden, den Lohntarif unter Dach
und Fach zu bringen. Die Abſtimmung über dieſen Vorſchlag er
folgte Dienstag nachmittag. Nach Mitteilung von Arbeitnehmer-
ſeite iſt mit der einmütigen Ablehnung dieſes Vorſchlages und
i verſchärfter Fortſetzung des Hafenarbeiterſtreiks beſtimmt zu

nen.
Durch eine Lohnbewegung der Kipper Arbeiter hat die Lage im
Dusburg Ruhrorter Hafen eine Verſchärfung erfahren. DieKipper Arbeiter drohen für den Fall, daß ihre Forderungen micht

bewilligt werden, mit dem Streik. Jm Falle der Arbeitsnieder-
legung der Kipper würde der geſamte Verkehr im größten
Binnenhafen der Welt ſtillgelegt werden.

Die Unternehmer haben zahlreiche im Sieger r
liegende Schiffe nach Köln beordert. Auf dieſe Weiſe ſ er
Kampf der Hafenarbeiter ergebnislos gemacht werden. Der
Deutſche Verkehrsbund wendet ſich mit aller Entſchiedenheit gegen
die Zumutung der Unternehmer, die Kölner Hafenarbeiter als
Streikbrecher verwenden zu können. Die Schiffer ſind angewieſen,
den Weiſungen der Unternehmer auf keinen Fall Folge zu leiſten
auch dann nicht, wenn dadurch der Arbeitskampf auch auf das
Kölner Wirtſchaftsgebiet übergreifen ſollte.

Das Reederkapital rüſtet zum Kampf.
Aus Hamburg wird uns geſchrieben: Gang im ſtillen bereiten die dentſchen Reedereien auf einen Kampf mit der

deutſchen Hafenarbeiterſchaft vor, um ihn dann zu e
vom Zaune zu brechen. Auf ſeiner letzten Generalve ammlung
hat der Verein Hamburger Reeder beſchloſſen, nach Vorkriegs-
muſter Wohnſchiffe zur Unterbringung von Arbeitswilligen
erwerben. Als erſtes S Schiff ſoll der Segler
worm“, der über 1500 recher beherbergen könnte,

nder. i

igen“ zu Ein ermann ſoll die niſation feſt in Lohn und Brot men.See ratendungsſchutz rtragen werden.

Streik im Weimarer Nationaltheater.
Wetmar, 10. Juni. (Radiomeldmung.)

Das techniſche Perſonal des Deutſchen Nationaltheaters in
Weimar iſt in den Streik getreten. Die Forderungen des im

einde und Staatsarbeiterverbande Perſonals
gehen dahin, in bezug auf Löhne, Ferien uſw. dem Chorperſonal

zu werden. Das wurde von dem Miniſterium für
olksbildung glatt abgelehnt. Die am Dienstag vor dem

ringiſchen ichter ſtattgefundenen Verhandlungen ſcheiterten
daran, die Regierungsvertreter die bedingungsloſe Wieder
aufnahme der Arbeit Da es im Laufe des Dienstag
nicht möglich war, den Streik beizulegen, wurden die Vorſtellungen
für die nächſten Tage abgeſagt.

Auflöſung der Techniſchen Nothilfe gefordert.
Vor wenigen Tagen haben alle r Gewerkſchafts

richtungen an die zuſtändigen Jnſtanzen des Reiches und die Fraktionen
des Reichstags eine Eingabe gerichtet, in der die Auflöſung der
Techniſchen Nothilfe gefordert wird. Es blieb dem „Zentral-
verband der Landarbeiter einer ſogenannten Arbeitnehmer
organiſation, deren Apparat mit Unternehmergeldern arbeitet, vor
behalten, jetzt gegen das Verlangen der D. Einſpruch zu
erheben und ſich für die Techniſche Nothilfe einzuſetzen. Er ſetzt ſich
über alle mit der Techniſchen Nothilfe gemachten Erfahrungen hin
weg und iſt offenſichtlich beſtrebt, ausſchließlich die Jntereſſen der
Arbeitgeber zu vertreten. Viel Glück dürfte ihm trotz Schiele nicht
beſchieden ſein.

Sozial demokratiſche Metallarbeiter!
Heute abend 75 Uhr findet im „Volkspark“ eine Mitglieder-

ver ſammlung des DMV. ſtatt. Wir erſuchen die Ge
noſſen, ſich an dieſer Verſammlung zu beteiligen. Gewiß, es be
ſteht unter den Genoſſen im allgemeinen keine Neigung, ſich die
Phraſen eines Lademann anzuhören. Seit Jahr und Tag
kennen wir dieſelben von Höcker, Weyer, Berger, Pfund und einigen
anderen. Es werden aber die Kandidaten zum Gewerkſchafts
kongreß aufgeſtellt, und bereits 10 Prozent der in der Verſamm-
lung Anweſenden haben das Recht, eine zweite Liſte zu be
nennen. Unſere Kandidaten ſind in den meiſten Ortsverwal
tungen einſtimmig wminiert worden, wir wollen aber auch hier
in Halle für dieſe eintreten. Darum gehen wir zur Verſammlung
und nehmen wieder einmal das Unliebſame mit in den Kauf.

Gozialpolitik von heute.
Das Ortskartell Halle des Afa-Bundes hatte für Montag abend

im „Pfälzer Schießgraben“ eine allgemeine Funktionär-
ver ſammlung einberufen. Kollege Dr. Kroner (Berlin),
Leiter der ſozialpolitiſchen Abteilung des Deutſchen Werkmeiſter
verbandes, referierte über „Sogialpolitik von heute“. Logiſch und
überzeugend legte der Referent klar, daß die Sozialpolitik, die heute
vom Reichsarbeitsminiſterium und den anderen ebenden
Stellen des Reichs gemacht wird, eigentlich Abbau und Rückwärts-
revidierung aller Sozialpolitik bedeutet und ſich ſo die Regierung
mit den Wünſchen der ſcharfmacheriſchen Unternehmer in Ueber
einſtimmung befindet. Ein Wunder iſt dies für den Wiſſenden
nicht, iſt es doch den Unternehmern gelungen, wenn auch unter
reichlichem Aufwand von nationaliſtiſchen Phraſen und heuch-
leriſcher Beteuerungen ihre Vertrauensleute an die maßgebenden
Regierungsſtellen des Reichs zu bringen, nicht zuletzt auch mit Hilfe
der Stimmen mancher betörter Angeſtellter. Wenn es wieder
beſſer werden und auch aufwärts gehen ſoll in der ialpolitik,
heißt es für die Angeſtellten, ihre Klaſſenlage als Arbeitnehmer
erkennen und dementſprechend zu handeln. Nur wenn die Arbeit
nehmerſchaft geſchloſſen zuſammenhält und ihre eigenen Vertreter
in die Regierung und die geſetzgebenden Körperſchaften entſendet.
wird der Arbeit ihr Recht werden und es auch mit der Sozialpolitik
auſtwärtsgehen. Die Arbeitnehmerſchaft hat ſtets das Maß von
Recht, was ſie Macht hat zu verteidigen. Nur in der Einigkeit liegt
die Macht! Deshalb muß auch der letzte Angeſtellte es freigewerk-
ſchaftlich in den Verbänden des Afa-Bundes organiſieren.
dem Vortrag fand eine ausgiebige Diskuſſion im Sinne des Re
ferats ſtatt.

Aus aller Welt.
Ende des Rundfluges.

Berlin, 9. Juni.
Der Deutſche Rundflug 1925 hat nach Zurücklegung der fünftenleife e genommen. Die Greife maſchine mit dem

ünther landete bei Glogau infolge Motordefekts und
mußte den Flug aufgeben. Von der Mercedes- Maſchine des

liegers Jakobs liegt keine Meldung vor. Mit Ausnahme dieſer
eiden Maſchinen ſind ſämtliche Flugzeuge in Berlin glatt ge

landet. Als Preisanwärter ſind zu bezeichnen die Flieger
Ungewitter, Polte und Bäumer und für den Hamburger
Flug von Freyberg. Die definitive Entſcheidung wird
erſt am Donnersta ittag in der Sitzung des Preisgerichtsdes Deutſchen Fluch es fallen.

Vorläufiges Ergebnis.
Berlin, 10. Juni. (Radiomeldung.)

Die vorläufige Wertung im Deutſchen Rundflug hat folgendes
Ergebnis: A. Loerzer (Nr. 628) auf MercedesDaimler, B. Hoch-mllh (Nr. 660) en Udet. Jn der um den Boelke-Preis geſtarteten

Gruppe O Ritter (Nr. auf Caſpar.

Flugzeng Abſturz. Geſtern vormittag ſtürzte über Schöne-
berg der Sarotti-Dreidecker brennend ab. Von den
beiden Jnſaſſen wurde einer ſchwer und der andere leicht verletzt.
Beide wurden in das AuguſteViktoria-Krankenhaus eingeliefert

Die Beſtattung der Opfer des Maffenmörders.
Gerſtungshauſen, 9. Juni.

Unter gewaltigem Andrange der Bevölkerung des Steinachtals
fand heute nachmittag auf dem hieſigen Friedhofe die Beerdigung
der Opfer des Haſſenberger Maſſenmörders ſtatt, die in einem
emeinſamen Grabe v wurden. Der Mörder wurdebei Sonnenunter dem alten Brauche der Gegend gemäß, ohne

Sarg in einer Friedhofsecke begraben.

Eine Familientragödie.
Aus noch unbekannten Gründen erſchoß am Sonntagabend der42 Jahre Zur Lokomotivheizer Karl J en gſch in der Hamburger

Straße 98 zu Spandau ſeine gleichaltrige Ehefrau, ſeine vier-
rig Tochter Magdalene und endlich ſich ſelbſt. Haus
Familie v e e e da e Weſen den gen

ilie Be igte. a e Vorhänge tüb v i n, vermuteten ſie einen Unglücksfall
riefen de Shutzpoligei herbei. Dieſe verſchaffte ſich Zutritt und

zuerſt ſeine Frau, dann ſeine Tochter durch Kopf

Libenſet

ach Klemm, von der Univerſität Leipzig:

r er die Tat bereits in der Nacht Sonntag
Um 10 Uhr abends wurden zwar einige Schüſſe

chbarn gehört, doch glaupte man, daß dieſe von einem
rrührten. Bei der Durchſuchung der Wohnung fand

man einen Brief, in dem B. ſeinen in Charlottenburg wohnenden

r zum Univerſalerben v hat. Erteilte mit, daß r Geld zur Beerdigung vorhanden
ei. Die Polizei ar n auch in der Wohnung 3060 Mark in
r und ein Sparkaſſenbuch über 300 Mark. Die erſte Annahme

daß Nahrungsſorgen den Anlaß gegeben haben, beſtätigt ſich ſomit
nicht. aber bisher trotzdem noch nicht das Motiv ent
hüllt. in Streit hat vor der Bluttat nicht ſtatt-
gefunden, denn die Nachbarn haben nichts davon gehört. Die
Eheleute waren 43 alt. Die Leichen ſind einſtweilen be-

lagnahmt und das Material der Staatsanwaltſchaft anätit worden.

Verurteilte Spione.
Leipzig, 10. Juni. (Eig. Drahtbericht.)“

Vor dem 4. Strafſenat des Reichsgerichts begann am Dienstag
ein ionageproz Es hatten ſich zu verantworten der
et öſiſche Geheimagent Auguſt Dreyer aus Colmar im Elſaß,er Ehm ed Franz Schleicher aus Suhl, der Feldwebel Hugo
Koſchinſki aus Münſter und das Hausmädchen Eliſabeth
Kröger aus Osnabrück. Die Angeklagten waren beſchuldigt,
ſeit 1522 dauernd mit dem franzöſiſchen Geheimagenten Dreher
in Verbindung geſtanden und dieſem wichtige Schriftſtücke, Pläne
und Aufzeichnungen der Reichswehr gegen gute Bezahlung aus-
gehändigt zu haben. Beſonders Dreyer hatte ſich an den Feld-webel Koſchinfti gewandt, der im Reichswehrregiment 18 in
Münſter war. Dieſer händigte wichtige im Jntereſſe des Staates

riftſtücke aus. Auch das Dienſtmädchen ſtand
ängere Zeit im Dienſte des franzöſiſchen Generalſtabs. Das

Gericht verurteilte Dreher wegen Spionage zu 15 Jahren Zucht-
haus, 10 Jahren Ehrenrechtsverluſt und 1000 Mark Geldſtrafe,
Schleicher zu 6 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrenrechts-
verluſt, chinſki zu 8 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehren-
rechtsverluſt und die Kröger zu 3 Jahren Gefängnis und 5 Jahren
Ehrenrechtsverluſt.

Ein ſechzehnjähriger Großkaufmann mit
fünfzehnzähriger Gattin.

Vor einiger Zeit fiel dem Fahndungsdienſt der Berliner
Kriminalpoligei in einem Berliner Hotel ein Großkaufmann aus
München und ſeine auf, die ſehr jugendlich ausſahen
und ſich durch große GeldausgabenRückfragen in MNanchen ergaben, daß dort ein Großkaufmann mit

angegebenem Namen nicht bekannt ſei. Als die Polizei zu
faſſen wollte, war das Paar bereits verſchwunden. Geſtern gbend
gelang es, den jun Mann, der mit einer anderen „Frau“
in das gleiche Hotel zurückgekehrt war, e Es handelt
ſich um einen ſechzehnjährigen Kaufmannslehrl der ſich durch
umfangreiche Unterſchlagungen Geld verſchafft hatte, und um eine
fünf zehnjährige Tanzſchülerin. Der Junge kann gut werden.

Der heile Branddirektor. Die Nachricht, daß Oberbranddirektor
Gempp bei einem Brande in Neuyork verunglückt ſei, trifft
Berliner du r R zufolge nicht zu. Der drohendevon Gempp rechtzeitig bemerkt worden, ſo daß
es dem Oberbranddirektor gelang, in Sicherheit zu bringen.

Beim Wattenlaufen den Tod gefunden. Vier Cuxhavener Aus
flügler, die ſich bei der Kugelbake zu weit in das Wattenmeer
hinausgewagt hatten, wurden von der Flut überraſcht und konnten
nicht zurückkommen. Den beiden Motorbooten, die den Dienſt
zwiſchen Alteliebe--Cuxhaven und der Kugelbake verſehen, gelang
es nicht, die Verunglückten zu finden. Der Strom hatte ſie ins
tiefe Waſſer geriſſen.

Rundfunf- Programm Leipzig.
10 Uhr vorm. Wirtſchaftsnachrichten Woll und Baumwollpreiſe. o Uhr morgens: Was die Zeitung bringt. 12 Uhr

mittags: r 12.55 Uhr nachm. Nauener
1 Uhr nachm. Börſen- und Preſſebericht. 4 Uhr, 6 Uhr, 6.15
abends: Wirtſchaftsnachrichten Landwirtſchaftliche,
Deviſen. 4.30 Uhr bis 6 Uhr abends: Konzert der
7 bis 7.30 Uhr abends Vortrag (von Dresden aus):
Dr. Struck, von der Techniſchen Hochſchule in Dresden. „Die nor
diſchen Reiche.“ 7.80 bis 8 Uhr abends: 5. Vor von
aus) im Zyklus „Angewandte e von Prof. Dr.

„Taylorismus und
mus.“ 8.15 Uhr abends: Dresdener Programm für beide en
Nordiſcher Abend. Mitwirkende: Jlſe Björnſtad 77
Oſtwald vom Dresdener Schauſpielha (Rezitationen) das
Dresdener Streichquartett. Am Flügel: Theodor Blumer. Anſchiehßend (etwa 945 Uhr) Preſſebericht und d
funkdienſt und Bekanntgabe der größten Gewinne der
Landeslotterie.

Aus der Arbeiterſport bewegung.
Fichte“ Halle (Handball). Donnerstag, den 11. Juni, abends

Uhr, ſämtliche Spieler auf dem Platze erſcheinen. Spielaus
ſchuß Stunde früher.

Wetter-Voranſage.
Donnerstag: Ziemlich heiter, trocken, nachts etwas kühl, tagsüber

ziemlich warm.
Freitag: Vielfach heiter,

verändert.

trocken, Temperaturverhältniſſe wenig

èàGGGASSGSSGGGGGSGVVIVVIVEVKEORSGGGGWUVMVIC G
Verantwortlich für Politik Wirtſchaft und Feuilleton:

SO. H. Lokales unddein G. Kaſparek;

Schluß des redaktionellen Teiles.)

Aus bem Geſfchäftsleben.
So angenehm wie möglich müſſen Sie Jhr Leben geſtalten! nd ſo angenehm wie möglich müſſen e fich darum

auch eine Arbeit wie Stiefelputzen machen! Das iſt für Sie
möglich, wenn Sie nur „Büdo Schuhputzmittel verwenden. Sie
ſind etwas Hervorragendes. Beachten Sie die laufenden „Büdo“
Anzeigen in dieſer Zeitung und denken Sie daran: Es gibt
nichts Beſſeres für Jhre Schuhe als e We

Viele Leute wiſſen gar richt, gerade im Sommer der
Schuhpflege die größte Beachtung geſchenkt werden muß. Diedas eder trocken und rüſtg Es müſſen deshalb dem

Leder die nötigen Stoffe zugeführt werden, welche das Rifſig
werden verhüten und die Lebensdauer der Schuhe verlängern.
Dieſe Stoffe finden Sie in dem jahrelang bewährten Schu
„Lodix“, welcher mit nur reinem Terpentin ergrnte wird.
bereits n riſſig gewordene Schuhe werden durch Be
mit „Lodix“ ſchon nach kurzer Zeit wieder geſchmeidig. Trotzdem
iſt „Lodix billiger als alle Konkurrenzmarken, welche teilweiſe
außerdem nur mit billigen Oelen und Fetten hergeſtellt werden.
Bitte probieren Sie, und Sie werden zu der Ueberzeugung kom
men, daß „Lodir“Schuhcrem Qualität nicht zu übertreffen iſt.
(Siehe unſere heutige Anzeige).

fand die Familie tot auf. Allem Anſchein nach
et Bengü ö i liefen. brachte er ſich ſelbſtu e o e a n e n

Radfahrer CGummi-Biede
Große Steinſtraße 81 (Rähe Markt). 3998
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2 mm 22 7 7 m J 4 tI I Il Inumd W II I Il 9 Il l IIe rrrreowo e u n enden e Bl en van Ching marſchiert I7 her. Die Schaffung einer Volks Schrift und Literatur im Reich der Mitted Heute e e Draußen lacht die Sonne. Sie ſpielt in
f eterrn Jungen Wer Dre Weſen mee m Ueber die politiſchen Vorgänge in China wird Europa wohl werfung der klaſſiſchen Literatur und Schaffung einer realiſti

u nrſe Se rufen ſie ſchreien ſie ubeln r rieghen ſtändig auf dem laufenden erhalten, aber über die umwälzende ſchen; Vernichtung jeder Literatur die nur an der r
hinein in das dichte dunkle und frohe Grün der Büſche, ſie reiß geiſtige Umwertung, die ſich im Lande der Mitte vollzieht, erfährt Dinge bleibt, und Schaffung einer neuen Literatur, die ſich auf
die Farben der Virken ab und ſmücen ſich vaar ind n man indeſſen ſo gut wie nichts. Dank der treibenden Wirkung das wirkliche Leben und die ſozialen Forderungen der Zeit ſtützt.
Lebensluſt, Lebensfreude, Lebensſehnſucht, Lebenshunger Zu Ching ſern dem Hin hen Seit Von an an erſchienen in raſcher Folge Ueberſetzungen euro-
kunft und Gegenwart, Hoffnung und Wille, ſie alle wpeln n China jedogh ſchon ſeit Jahren eine höchſt intereſſante Epoche, päiſcher Werke in der PayHuaSprache. Im Jahre 1918 erklärte
de. Wer z en daß der Me di e Kude im nicht unähnlich der der Renaiſſance, die Europa im 16. Jahrhun- ſich ſchließlich auch Liang-Chi-Chao, der größte zeitgenöſſiſche
raubt, was ihnen die Quelle des Damen rig ſoll die en. Tee r. r r Swriftſteller Chinas für die nationale rade Von jetzt an
Kindheit? Wie ſinnlos wie mörderi ch iſt der Menſch Seine r ren i gt e r T ging es raſch vorwärts. Gelehrte und Kaufleute proteſtierten t
Gier, ſein Kalkül, ſeine nüchterne Rechnerei, ſein Geldhunger seitungen verboten. Was in der Welt der Politik gſchieht, wird wegen den en dert t in Anſe von eiten Nee r
machen nicht halt vor der Unberirhrtheit des Kindes. Das „Jahr Uns einfach vorenthalten. Di rz Kindes 2 r r ie Geſetze der derzeitigen Regierung d i zi undert Le Kindes“ duldet die Zerſtörung der Familie und dute bleiben der großen Menge unbekannt und ihre Kenntnis beſchrantt ſchen mirt Wie derr hieſe Be cgun w. e
det das Sterben ſo mancher Kindesſeele. Glaubſt du es nicht? ſich ausſchließlich auf den engen Kreis der Mandarinen. Nie- c
re der T gen don der be rhehenen We e n er d wenn dar e We zu l oder n. n e ars 299 Bier. in der

i ndern L j nach Thu eine Erfindung bekanntzugeben. Auf dieſe Weiſe gelingt es, das dera ahſchaſten v z a e aneehe Ge Volk in völliger Unkenntnis zu halten un die Regierung gibt ihm Horn 7 di ging c ſolche der Schrift
lein gar Whrter her t im nur das bekannt, was ihren Zwecken dienſtbar iſt. Die Gebildeten iſt J d e W t wir v enden g. i T
g. bis 15. Mai ein. So viele fahren hin in jene Bilderwunde ver deren r die Sineſtſcen Kraſſiter und ihre Kommentare leſen eſtelit das im Laufe de Jah ch 5 e beſ. ſer
Vatur, ſo viele ſind Tag für Tag dort, wohnen dort und ſehen ren e de e e er SWreinigt. was Anterwerſen iſt. Um di Wert g3 v ſchi d Zeit C
nichts. dürfen nichts ſehen davon Teil S ſie ſonſt fterben. Heim et r r n fern worden könnte ſeſen zu fönnen. muß d e lb d t chin ſi 2 lehnt r mr 200 00
arbeit O du entſetliches Grab von Elternglue um Kindes g. r um die Jabrhundertwande der Zuſtand der chineſiſchen Ehhriſtgeichen beherr ſchen Jeree Seht zeigen wirr durg er

i Sumrren ſur Kinder s P r Kultur, die der unſeres Mittelalters durchaus entſprach. Ein ſt m Ja on Pinf Jedes Schriftzei r n v
trbeiten mit, zwei bis drei Pflegekinder arbeiten mit ſo wieder her häbe aat bie n ernndlszenden darf es eines Aufwande b. ſtef a ſorwer v ſerß ich
holten ſich in ſener Ausſtellun e erläuternden Beme kr w. r 77 5 er erſchienen in denen philoſophiſch einziges Wort Die Strich Le zu v w et i e ſt
Der Verband der Buchdrucker ind Papierarbeiter Deutſchlende geſchulte Köpfe die Gedankengänge des alten Ehina den philo wen Wie ur Vermeidum P ren er t ganz 7 er
ad an daß auf 4509 Heimarbeiter 200 bis 800 Kinder kommen ſophiſchen Syſtemen des Weſtens anzupaſſen beſtrebt ſind, ungleich Sorgfalt nd Genaui ausgefnhri we e Tun woran
Perlen aufgtehen, Oblaten auftleben, Strinnpfe dettein. Fäden t farner ar e die Reſorm. die Sprache und Schrift erfahren anterſcheidet daher nen verſchiedene Arten ven Pinſelſtrichen
vernähen, ſticken und vieles andere wird von Kindern emacht haben. Der Erwerb der Kenntniſſe der Klaſſiker und der Kunſt m nun dieſe Vielheit der Schrift eiche n ch M ren er
Die Thüringer Kinder zapfen Spielze uſammen die aus d Se e n früger de gute Sütigreit einfachen, bediente ſich de Ehi e beſt v Shluſf i. vie ihn
We T 5 n zuſammen der Studierenden in Anfpruch. Es iſt noch nicht lange her, daß r. ſtimm e h nIſerlohn reiben Nadeln auf. im Erzgebirge ſchmieden ſchon drei eine Anzahl Gelehrter beredte Beſchwerde führte über die Zeit, Wſtatteten, die Worte nach ihren Wurzeln zu gruppieren. Solcher

4 r n e n in rer vergeudung, die man darauf verwandte, dem Gedächtnis einen e v I Se T h e iereen ergeu Mädve r fügen die ne aus 17 oder 18 Schei Wuſt von literariſchen Kenntniſſen einzuprägen, eine Arbeit, die Ve. a e Schrift noch der verzwickten Schwierigkeiten genug.
J 7 Die R re de nd du nun lang ſind, Uhren dem Studierenden keine Zeit ließ, ſich auf ſich ſelbſt zu beſinnen Anhare e Vitſinnare erfanden deshalb in der Abſicht. ihren
J e dende ä V. De e i 2 r m und ſeinen eigenen Gedanken nachzuhängen. Beſonders waren es u Lektüre der rn zu r vereinfachte

r r u J ig er v T 35 fie adt in die Chineſen, die an amerikaniſchen Univerſitäten ſtudierten, die e e un ar un die l au r rung Tr geht es v Weh le ch 3 e e J gegen das veraltete Syſtem Front machten. Jhr Streben ging zu r ler chrä t i er ſuc m lieben auf

t e e e e en n e e n nete en4 Schock v du geſterw geſädelt? ve e n ren fachen und zur LiteraturSprache umzubilden. Es handelt ſich Jahre ihg'v rief dich z. er e e g Jm
2 ſt du geſtern gefädelt? Heute müſſen s mehr werden hei dem PayHug um einen Dialekt, den neun Zehntel der Be- ahre 1918 berief endlich die hineſiſche Regierung eine r

wir brauchen für Karl ein Hemd!“ Jede freie Minute muß das völkerung des Reichs der Mitte ſprechen. Der entſcheidende Schritt sur Schaffung eines vereinfachten Syſtems der Schrift. Das Er-
Kind bis zur Nacht über die Arbeit gebückt die dumpfe Luft der in dieſer Richtung wurde i ahre 1915, vier ngs gebnis dieſer Konferenz war die Schaffung eines Alphabets vonm m Jahre lam vier Jahre nach der 39 Buchſtaben, von denen die komplizierteſten nur vrch einen Auf

wand von ſechs Pinſelſtrichen erfordern. Um ferner in ganz
China eine einheitliche Ausſprache und gleichmäßige Betonung der
Worte durchzuführen, wurde ein Syſtem der Akzentnierung. ein
geführt, vermittels von Punkten, die ihren Platz an den vier
Ecken oder Buchſtaben finden. Dieſes Syſtem ſchafft die lange ent
behrte einheitliche Ausſprache, und ſelbſt diejenigen Provinzen,

S

Arbeitsſtube einatmen. Und draußen duftet der Ozon der Waldgfevolution, von einem Studenten, namens SuhHu, getan, der
4 berge! Jn Oberſtein dem die Kinder die Glieder ſilberner jn einer angeſehenen chineſiſchen Zeitſchrift eine Studie veröffent-

e in Lüdenſcheid arbeiten Kinder vom 4. und lichte, in der er an dem Werk eines jungen bekannten Dichters,
T hen alter W zur Schulentlaſſung mit. Bei der Silberpolie der ſich in Archaismen nicht genug tun konnte, eine vernichtende
rerei in Aue arbeiten auf 130 Männer und Frauen 40 Kinder im gritik übte. Dieſe Kritik war von einem in der PayHua Sprache
Alter von 10 bis 14 Jahren mit. Jm Erzgebirge ſchleppen die perfaßten, bemerkenswerten Gedicht begleitet. SuhHu ſang hier
Kinder bei der Lieferung von Autobereifungezwecken 10, 20 und zas Lob der Volksſprache und bewies gleichgeitig, daß dieſe ge lie
40 Kilogramm auf langen, ſteilen Wegen. Eine Entſchädigung eignet ſei, auch die fubtilſten Gedanken zum Ausdruck zu bringen die am hartnäckigſten an ihrer lokalen Eigenart feſthalten, haben
für den eine Stunde langen Weg wird nicht gezahlt! Jn der Der Erfolg war ſo bedeutend, daß der Verfaſſer fortan nur och dieſe Reform angenommen, die auch von den Miſſionaren und
elektrotechniſchen Induſtrie arbeiten gleichfalls ſchon kleine Kinder in der PayHuaSprache zu ſchreiben beſchloß Sein Vorgehen hriſten gebilligt wird.
e Waren wiſchen d Se re der l rig da Di wurde von dem Dohyen der Univerſität Peking, dem Profeſſor Es liegt auf der Hand, daß alle dieſe Maßnahmen bedeutſame
Stundenlöhne fur oft wertvolle, oſt mifflige äſt ſandheits- ChenTuHſin, tatkräftig unterſtützt, der im Februar 1917 in Konſequenzen haben müſſen. Sie werden der Ausgangspunkt
ſchädtiche Arbeit ſind h b daß ilt da einem aufſehenerregenden Artikel unter der Ueberſchrift: „Die einer neuen eigenartigen Ziviliſation werden und Europa hat

a t o germg, ein Familienvater. eine [iterariſche Revolution“ ein Programm auffſtellte, in dem er die allen Grund, dieſe Bewegung, die ſich im geiſtigen Leben der Chi
Mutter. den Lebensunterhalt nicht erringen kann. Es kommen fol tws folgenden drei Forderungen aufſtellte: Verzicht auf die alte neſen ſeit Jahren vollziehl, mit aufmerkſamem Auge zu verStundenlöhne von 5. 8. 10 16 Pfennig vor. Da muß das Kind griſtokratiſche Literatur und Schaffung einer Volksliteratur; Ver folgen.
helfen. Und der Erfolg? Die wahre Arbeitszeit wird verſchleiert,
der Heimarbeiter mit Kindern, der um jeden Preis verdienen

h e Löhne, die d etnaltviſ wad immer groter e zu erlangenden r ſind,ſchlechter. Der Metallarbeiterverband nennt die Kinderarbeit von der Jnſel Kuba aus in unverdächtig ſcheinenden Fiſcherbooteneine Schande für unſere ſozialen Verhältniſſe. Vielleicht be- Jm 1526. Jahrgang eingegangen. an einen unbewachten Punkt der amerikaniſchen Küſte gebracht
dauern die Eltern ſelbſt ihre armen, kleinen, der Jugend beraub- Vor kurzem hat eine Zeitung ihr Erſcheinen eingeſtellt, die ſich und dort ausgeſetzt werden, um dann auf eigene Fauſt den Weg
ten Kinder, vielleicht aber ſind ſie durch die gleiche, grauſame rühmen konnte, in der Welt der Publiziſtik den Altersrekord zu ins Jnnere des Landes zu fuchen. Das Riſiko der Schmuggler
Schule gegangen und meinen, ſo ſei nun einmal das Leben und halten. Sie wurde unter der Regierung des chineſiſchen Kaiſers iſt daher verſchwindend gering. Trotzdem berechnen ſie für ihre
das Kind müſß peiten le arbeiten ſei d J d TinKuangTſang im Jahre 400 der chriſtlichen Zeitrechnung von Tätigkeit ſehr gepfefferte Preiſe, die zwiſchen 1000 und 5000 Mk.
e e De arbeiten ſei geſund un r jenem SuKung gegründet, der auch als Erfinder der gegoſſenen pro Kopf ſchwanken. So weit es ſich um weibliche Einwanderer
titchtig. Welch eine furchtbare Verſtumpfung der Seele und Liebe Drucklettern aus Blei und Silber gilt. Jn ihrer erſten Zeit handelt, geht die Sache meiſt anders vor ſich. Da die rechtmäßige
des Menſchen, welch eine grauenhafte Verödung des Lebens! wurde die Zeitung SuKungs auf ſechs Blätter aus gelber Seide Ehefrau eines Bürgers der Vereinigten Staaten den beſtehenden
Welch eine entſetzliche Vernichtung des Volkes an Geſundheit und gedruckt, die zuſammengeheftet wurden. Eine Zahl dieſer Blätter Einwanderungsbeſchränkungen nicht unterworfen iſt, arrangieren
Seelenſpannung! Wenn Kinder durch Franſenknüpfen veitstanz wurde als Dedikationsexemplare den hervorragenden Perſönlich- die Schmuggler, wenn ſie eine Frau zu „bedienen“ haben, eine

ähnliche Zuckungen chriegen, wenn ihre Körper verelenden, wenn keiten des chineſiſchen Reiches zugeſtellt. Jahrhundertelang er Eheſchließung, was auf Kuba ſehr leicht und ſchnell zu bewerk
ſie bis in die Nacht arbeiten und müde zur Schule kommen und freuten ſich die Herausgeber der Zeitung weitgehendſter Un ſtelligen iſt. Mit dem Trauſckein in der Hand geht dann died de s abhängigkeit. Gegen das Jahr 1200 aber liçß ſich der damalige Einreiſe in vollkommen legitimer Weiſe vor ſich. Die Ehe wirdnichts lernen können, wenn ein Kind ſeine Glieder nicht im Spiel D c o wnalt coder in natürlicher arbeit bewe en e n in Fabigteiten Herausgeber verleiten, in ſeinem Blatt eine eifrige Propaganda ſo bald wie möglich wieder geſchieden Es iſt bereits vor
v h r ibt h Volk, das dies zuläßt tätigkeit zu entfalten, die den Zweck verfolgte, die Regierung zu gekommen, daß Frauen, denen die Einreiſe in Ellis Jsland verund Anlagen verkünmern, ſo treibt ein Volk. das dies zuläßt. peranlaſſen, eine Kommiſſion von gelehrten Chineſen nach Europa weigert- worden iſt. auf dem Umwege über eine Eheſchließung in
Raubbau an ſeinem höchſten Gut, Verrat an ſeiner Zukunft, und zu entſenden, mit dem Auftrag die dortigen Sitten und Gebräuche Havanna ohne weiteres zur Einwanderung in Amerifa zugelaſſen
es fündigt zugleich gegen das Recht des Kinders. zu ſtudieren, um nach erfolgter Rückkehr das, was die Kommiſſion wurden.

Da ſtehen ſie g t die t ſolcher Not r gut r n der l trug e tzetern über die Grundſchule, höhnen über die Leiſtungen der Ching zu empfehlen. ergebens ermahnte die Regierung den zVolksſchule und die „Verſtändnisloſigkeit“ des Arbeiters und Herausgeber, die ihr unerwünſchte Propaganda einzuſtellen. Der Franzöſiſche Raucherfreuden.
Tagelöhners. Sie aber ſind es, die dieſen Eltern aus „volks- Chefredakteur ſetzte trotzdem den Kampf für ſeine Jdee fort mit Unſer Pariſer Korreſpondent ſchreibt uns: Der franzöſiſche
wirtſchaftlichen“ Gründen die Steigerung der Löhne bis zur men Erſt r man ihm h r r die Füße legte. Raucher darf ſich, wenn er ſich dem Genuß der Erzeugniſſe der
ſchenwürdigen Lebensmöglichkeit verhindern, ſie ſind es, die die Erſt im Jahre 1800 wandelte ſich der „Peking-Bao! ſo hieß franzöſiſchen Tabakregie Hingibt. in dem ſtolzen Bewußtſein

u das Blatt nach 1400jähriger Exiſtenz zu einer Tageszeitung um,wiegen, die finanziellen Grundlage ſeines Staatesentſetzliche Wohnungsnot mit ihrer geſundheitlichen und ſittlichen n 2 c egen, die finanziellen Grundlagen ſeines Staates zu ſichern.i t W e r noch im ſelben Jahre wurde das Blatt aber, weil es ſich hatte Die Einnahmen der Tahbakregie ſpielen eine nicht unweſentlicheEntwurzelung des Menſchen dulden. ſte ſind es, die das Arbeiter beifallen laſſen, eine Hofintrigue der Oeffentlichkeit zu enthüllen, Rolle im franzöſiſchen Budget und es iſt erklärlich, daß ſfedesmal,
haus ſo niederhalten, daß ſeinem Kinde der Höhenflug der Kind unterdrückt. Einige Jahre ſpäter begann es zwar wieder zu er ſobald ein Loch in der Staatskaſſe zugeſchüttet werden muß, die
heit verreift. Kann eine Schule mit ſolchen Kindern ihr Höchſtes ſcheinen, wurde aber aufs neue aus dem gleichen Grunde verboten. Tabakleidenſchaft als das beſteuerungswürdigſte Objekt erſcheint.
eiſten? Die Volksſchule mit der Grundſchule wird viel Höheres Es erſchien dann erneut unter dem Namen „KingBao“. Jm Von Zei: zu Zeit erfahren daher die Preiſe der Regie einen Auf
eiſten als bisher, wenn das Arbeiterhaus wirtſchaftlich das Ex Jahre 1912 verfiel es nun abermals der Beſchlagnahme, weil es ſchlag, und die diesmalige Erhöhung ſoll ſogar eine halbe Mil
ſtenzminimum erreicht hat. den erſten Präſidenten der Republik beleidigt hatte. Trotz des ſiarde Franken hereinbringen, trotzdem man einen zehnprozentigen

Die Lehrer aber dieſer Kinder können ihrer Arbeit und ihrer Verbotes des n tauchte das Blatt e Rückgang des Konſums einkalkuliert hat. Wie jedesmal, wenn
Schule, können ihren Kindern und dem ganzen Volke erſt dann noch h An geſicte der liſchen Wirren nes eine Preiserhöhung naht, ſo ſetzte auch dieſesmal ein Anſturm
gen rechten Dienf if je mit der Kraft i Glau die dem Blatt das Leben immer ſchwerer machten iſt es jetzt end auf die „Tabacs“ ein, die in Frankreich praktiſcherweiſe meiſtensden rechten Dienſt erweiſen, wenn ſie mit der Kraft ihres Glaugitftig eingegangen nachdem es 1525 Jahre gelebt hat. in kleinen Reſtaurants untergebracht ſind. Es entwickelten ſich
hens und Wollens, wenn ſie mit der Stärke ihrer Organiſation Szenen, wie wir ſie in Deutſchla d den Ietzt Kriegs undunaufhörli as Volk hellhörig machen für dieſen Mord an Taiſattonsi e land aus deg letzten Kriegs upnnaufhörlich da u Der Irflationsjahren kennen. Bereits einige Tage vor den neuenJugendfreude, Jugendland, Jugendkraft. Schmuggel mit Menſchenfleiſch Preiſen waren die Vorräte der billigſten Sorten erſchöpf?, und

9 g r n r die bereits ſeit Monaten t90 t 2 Ein bemerkenswertes Er Unter diefer Ueberſchrift berichten die amerikaniſchen Blätter hatten, können noch auf längere Zeit ein billigeres Kraut an-gen Wenn d n rege Teitigt die gegenwariig den über die neueſte Form des in Amerika ſeit jeher außerordentlich Dieſer Anſturm trat ein, trotzdem einige vielbeachtete
einer amerikaniſchen Expedition in Meſopotamien an der Trüm rege betriebenen Schmugglergewerbes. Es handelt ſich bei dieſer Unglücksfälle eher eine abſchreckende Wirkung hätten ausüben
nerſtätte der Stadt Kiſch vorgenommen werden Man hat dabei merkwürdigen Abart des Schmuggels um eine ungeſetzliche Um- müſſen. Jn den letzten Wochen vor der Preiserhöhung haben
unter anderem feſtgeſtellt daß die Männer von Kiſch bereits vor gehung der amerikaniſchen Einwanderungsgefetze. Das Zentrüm Pimtic die billigen Zigare?tenſorten eine myſteriöſe Neigung zu
etwa 3000 Jahren die Reitkunſt betrieben, während die Frauen der Menſchenſchmuggler iſt Havanna, das bisher auch der Haupt- Exploſionen ntwickelt. die früher nur bei einem anderen Er
fich ſchon damals die Lippen zu ſchminken liebten und ſich zu ort des Alkoholſchmuggels war. Da die amerikaniſchen Behörden zeugnis der Regie bei den Streichhölzern, feſtgeſtellt worden iſt.

r dieſem Zweck kleiner Taſchenſpiegel mit Farbſtiften bedienten. jedoch in letzter Zeit immer ſchärfer gegen die Alkoholſchmuggler Drei friedliche Bürger die im Glauben waren, der Jnhalt der
Die Auegrabungen haben darüber hinaus auch einen alten Jrr vorzugehen begannen, iſt dieſes Geſchäft mit einem ungemein hohen Zigarette beſtehe aus Tabok, wurden auf recht ſcherzhafte Weiſe

n e e gehe ehe e e e ſehen e e e e vtene ie gee Si eentele eri te eta Neß vetri t i i hen Gewinnmöglichkeiten kei enügenden le n en im Lazarett ufang nur mit dem Netz betrieben wurde. Die Amerikaner haben winnwmög 8 denken ber die Wunder der franzöſiſchen Regie ung be es fertigindeſſen in Kiſch Angelgeräte und Köder gefunden, die den Be vermögen. Um ſo lohnender erſcheint der Menſ jenſchmuggel. de ranzöſiſ tindeſſen in Kiſ gelg gef Weiſe vor ſich, daß die Einwanderungsluſtigen, brahte. kurz nach dieſen unfreiwilligen Fenerwerken die Preiſeis dafür erbringen, man vor drei Jahrtauſenden in Meſo Er geht in der ige te.otamieh berette à n ß im Beſitz der jetzt bekanntlich nur unter außerordentlich zu erhöhen.ſche mit der Angel fing. die nicht im
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